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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat die Reiſe von Mo nach Bergen geſtern

früh 8 Uhr angelreten.
Die Kaiſerin gedenkt ſich am 1. Auguſt mit der Herzogin

Friedrich Ferdinand von SchleswigHolſtein von Wilhelmshöhe nach
K.ioburg zu begeben, um an der Vermählungsfeier des
Herzogs Ernſt Günther ttheilzunehmen.

Priuz Ooskar, der fünfte Sohn des Kaiſerpaares, der gegen
wärtig mit den anderen kaiſerlichen Prinzen und der Kaiſerin auf
Schloß Wilhelmshöhe weilt, vollendete geſtern ſein zehntes Lebensjahr.

Zum Lippeſchen Zwiſchenfall theilen heute die
„M. N. N.“ aus maßgebender Quelle die Anſicht der Mit
glieder des Bundesrathes mit, welche in der That den
Nagel auf den Kopf trifft. Danach iſt der Bundesrath durch-
aus nicht geneigt, die ganze Lippeſche Affaire tragiſch zu nehmen,
da der Graf-Regent ſachlich abſolut im Unrechte
ſei. Falls er formelle Bedenken gegen das Telegramm
des Kaiſers hätte geltend machen wollen, ſo hätte er jeden
anderen Weg als den gewählten richtiger einſchlagen
können. Jn Kiſſingen wird erzählt, die Depeſche des Kaiſers
ſei während einer Ausfahrt des Graf- Regenten von Lippe im
Zimmer liegen geblieben, dort von einem Ünberufenen, der zu
fällig in das Zimmer gekommen ſei, geleſen und dann der
„N. Bayer. Landeszeitung“ mitgetheilt worden. „Wer's glaubt,
wird ſelig

Gegenüber den in den Zeitungen zu Shanghai ver
breiteten Angaben über den neulichen Aufenthalt S. M. S.
„Jrene“ in der SubicBai bringt der dortige „Oſtaſiatiſche
Lloyd“ eine amtliche Berichtigung des Chefs der 2. Diviſion
des Kreuzergeſchwaders, des Prinzen Heinrich von
Preußen, woraus ſich Folgendes ergiebt:

S. M. S. „Jrene“ holte eine Anzahl auf Jsla Grande in
der Subic Bai in Noth gerathene ſpaniſche Frauen und Kinder
ab und traf dort zufällig mit einem Dampfer der Jnſurgenten
zuſammen, tvelcher ſich ohne Weiteres entfernte. Auf dem Rück
wege von Zsla Grande begegnete „Jrene“ vor der Bucht von
Manila zwei Kreuzern der Vereinigten Staaten, ohne angeſprochen
u werden. Die Uebernahme der Frauen und Kinder geſchah im
ienſte der Menſchlichkeit unter ſtrenger Beobachtung der Regeln

der Neutralität.
Dies iſt das allein Thatſächliche an dem ganzen,

von der engliſchen Preſſe mit deutlich erkennbarer Abſicht
aufgebauſchten Zwiſchenfalle. Gegenüber der amtlichen Dar-
ſtellung des Prinzen Heinrich werden nun ja wohl endlich auch
die frechſten Schreier verſtummen. Der Vorfall iſt
ſomit endgültig aus der Welt geſchafft.

Als Nachfolger des Herrn v. Ploetz in der Vor
ſtandſchaft des Bundes der Landwirthe bezeichnet die „Elb.
Ztg.“ Herrn Major Endell, den Vorſitzenden der Landwirth
ſchaftskammer Poſen und Provinzialvorſitzenden des Bundes in
Poſen. Herr Endell iſt eins der bekannteſten Mitglieder des
Bundesausſchuſſes. Von anderer Seite iſt die Elbinger
Meldung bisher noch nicht beſtätigt worden.

Auf die nichksnutzigen Darſtellungen der „Frank-
furter Zeitung“ über die Arbeitszeit und
die Verpflegung auf den dentſchen Kriegs-
fchiffen, die wir geſtern ſchon niedriger gehängt haben, kommt
nun auch das Organ des Herrn v. Miquel offiziös zu ſprechen
und erklärt dieſelben für erfunden, um die ſüddeutſche
Bevölkerung vom Eintritt in die Marine abzu-
halten. Nachdem die Darlegungen an der Hand der that-
ſächlichen Verhältniſſe eine bündige Widerlegung ſchon von den
verſchiedenſten Seiten gefunden haben, wird dieſe „edle“ Abſicht
allerdings nicht erreicht werden.

Am 1. Oktober d. J. wird auf den preußiſchen Staats
bahnen bekanntlich ein neuer Stückguttarif in Kraft treten,
durch den die Stückgutfrachten auf Entfernungen über
50 Km ermäßigt werden. Die „B. P. N.“ bemerken hierzu:

Hiermit ſollen die Vortheile einer billigeren Verfrachtung
geringer Mengen von landwirthſchaftlichen und gewerblichen Er
zeugniſſen dem ganzen Lande gleichmäßig und namentlich auch den
zahlreichen Verſendern zu Gute kommen, die von der Beförderung
in Wagenladungen nur ausnahmsweiſe Gebrauch machen können.
Zu einer Ermäßigung der Stückgutfrachtſätze auf noch
kürzeren Entfernungen lag nach eingehender Prüfung aller Ver
hältniſſe ein wirthſchaftliches Bedürfniß nicht vor, ganz abgeſehen
davon, daß eine ſolche ſehr beträchtliche Einnahmeausfälle zur
Folge haben würde. Neuerdings werden, und zwar auch
aus ſolchen Kreiſen, die bisher die Maßregel der preußiſchen
Staatseiſenbahnverwaltung willkommen geheißen haben, Be
denken gegen den Tarif erhoben, weil er angeblich die
Jntereſſen der Spediteure ſchädige, die ſich
mit dem Sammelgutverkehr beſchäftigen. Eine Einſchränkung des
Sammelladungsverkehrs aber werde, ſo führt man weiter aus, für
ahlreiche Verfrachter eine Vertheuerung der Frachſſätze zur Folgeheben Daß ſolche Fälle vereinzelt vorkommen können, ſoll nicht

W werden. ie wenig derartige ſich aus der verminderken
r für den Spediteur, lohnendeSammelladungen herzuſtellen,

rgebendeFrachtvertheuerungen gegenüber der allgemeinenVerbilligung
er Frachten für alles die 50 Km-Zone überſchreitende Stückgut
„u bedeuten haben, beweiſen nachſtehende der Eiſenbahn Statiſtik
zntnommene Zahlen Jm rareb ger 1896/97 wurden auf den
)eutſchen Eiſenbahnen beſördert: Eil- und Expreßgut 1 016 412 t,

gewöhnliches Stückgut 10058888 t, ermäßigtes Stückgut 2888 150 t,

zuſammen 13 963 450 t. Dagegen beträgt das Geſammt-
gewicht der nach der Güterbewegungsſtatiſtik 1897 im Jn- und
Auslandsverkehr beförderten Sammelladungen nur 1166097 t.
Hiervon entfallen auf die Verkehrsbezirke: Berlin Verſandt
111534 t, Empfang 166 912 t Elbhäfen Verſandt 121 406 t,
Empfang 42 962 t Mannheim und Lud rigshafen Ver-
ſandt 71 826 t, Empfang 48085 t Weſerhäfen Verſandt
13 769 t, Empfang 7819 t Provinz Brandenburg Verſandt
5378 t, Empfang 15 890 t Proriuz Poſen Verſandt 479 t, Em
pfang 13 460 t Provinz Pommern Verſandt 568 t, Empfang
19 790 t Saarrevier Verſandt 40 t, Empfang 1546 t. Die in
der Preſſe vielfach verbreiteten. Nachrichten, die preußiſche Staats
eiſendahnverwaltung habe in Verbindung mit dem neuen Stück-
güttarif andere tarifariſche Maßnahmen ins Auge
gefaßt, dürfte daher unzutreffend ſein.

Wenn in einigen Blättern aus der kleinen Vermehrung,
welche die Beſchäftigung von Kindern in preußiſchen
Fabriken von 1896 auf 1897 erfahren hat, ein Vorwurf gegen die
Jnduſtrie hergeleitet wird, ſo iſt ſchreibt man offiziös der Vor
wurf abgeſchmackt. Nach der Gewerbeordnung dürfen Kinder unter
dreizehn Jahren überhaupt nicht und über dreizehn in Fabriken nur
dann beſchäftigt werden, wenn ſie nicht mehr zum Beſuche
der Volksſchule verpflichtet ſind. Da in Preußen die Schul
pflichtigleit bis zum 14. Jahre dauert, ſo könnten innerhalb des
Staatsgebiets eigentlich überhaupt keine Kinder in den Fabriken
beſchäftigt werden, wenn die Schulentlaſſung immer genau mit
dem Abſchluß des 14. Lebensjahres zuſammenträfe. Das
iſt natürlich nicht immer möglich und ſo werden denn die

Baaeh Schule h und gen n nBeſchäftigung. zuzuweiſenden, noch nicht ganz 14jährigen Leuteals Kinder ber Eiatſtte der Gewerbe-Aufſichtsbeamken

geführt. Da ſie aber im r We Sinne des Wortes Kinder
gar nicht mehr ſind, ſo ſollte man ſich über eine eventuelle Zu-
nahme dieſer Arbejiterkategorie nicht weiter aufregen. Die Zu-
nahme iſt hier lediglich vom Zufall abhängig und zwar davon,
ob in einem Jahre gerade viele oder wenige Kinder aus den
Schulen entlaſſen werden, ehe ſie das 14. Lebensjahr ganz
zurückgelegt haben.

Jn ſeiner Sitzung vom 8. Mai 1896 hatte der
Reichstag einen Beſchluß angenommen, wonach ein aus
Vertretern und Gegnern der h nung und des Jmpf-
zwanges zuſammengeſetzter freier Ausſchuß einzuberufen ſei,
um zu prüfen, ob die Vorausſetzungen, unter denen das
Jmpfgeſetz ſ. Z. zu Stande gekommen ſei, noch zutreffen und
ob das Geſetz im Sinne der Geſetzgebung ausgeführt worden
ſei. Dieſer Entſchließung hat der Bundesrath bekanntlich
ſeine Zuſtimmung verſagt, dagegen unter dem 16. Juni 1897
beſchloſſen

„Den Reichskanzler zu erſuchen, nach Vernehmen mit den
Bundesregierungen einen Ausſchuß von Sachverſtändigen zur Be
rathung darüber zu berufen, ob und inwieweit etwa nach dem
jetzigen Stande der Wiſſenſchaft und der auf dem Gebiete des
Jmpfweſens gemachten praktiſchen Erfahrungen eine kritiſche
Durchſicht oder Ergänzung der zum Vollzuge des
e feses ergangenen Beſtimmungen angezeigt
erſcheine.“

Auf Grund dieſes Beſchluſſes haben auf Anordnung des
Staatsſekretärs des Jnnern am 6. und 7. Juli d. J. im
kaiſerlichen Geſundheitsamte auftragsweiſe Berathungen
unter dem Vorſitz des Direktors des kaiſerlichen Geſundheitsamtes,
Wirkl. Geh. Oberregierungsrathes Dr. Köhler ſtattgefunden,
zu denen außer mehreren impfgegneriſchen Aerzten (Dr. Böing
in Berlin und Dr. Gerſter in Braunfels) und den
Vorſtehern der hauptſächlichſten ſtaatlichen Jmpfinſtitute
noch eine größere Anzahl hervorragender Sachverſtändiger zu-
gezogen waren. Die Berathungen, deren Ergebniſſe demnächſt
dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden, erſtreckten
ſich im Weſentlichen außer auf eine prüfende Durchſicht der
Vollzugsbeſtimmungen zu dem Jmpfgeſetz, auf die Durchſicht
und Ergänzung der Vorſchriften über Einrichtung und Betrieb
e ſtaatlichen Anſtalten zur Gewinnung thieriſchen Jmpf-
toffes.

Die Braunſchweiger Handelskammer hat in ihrer letzten
Plenarſitzung folgende Reſolution über den Geſetzentwurf, be
treffend die Sicherung von Bauforderungen, einſtimmig
angenommen. Die Handelskammer erklärt ſich im Allgemeinen
mit der Tendenz des Geſetzes einverſtanden, ſchlägt im Einzelnen
aber folgende Aenderungen bezw. Ergänzungen vor

Die Beſtimmungen über die Errichtung von Neubaubezirken,
ſowie über die Feſtſtellung des Bauſtellenwerthes und die Ein-
richtung des Bauſchöffenamts fallen fort. Neu aufgenommen
werden folgende Beſtimmungen 1. Als Baugläubiger gelten auch
Lieferanten. 2. Falſche oder fingirte Eintragungen von Hypo-
theken und Angaben in Betreff eingetragener Baugelderhypotheken
ſind ſtrafbar. 3. Für die Anmeldefriſt von Bauforderungen
genügt ein Zeitraum von zwei Monaten. 4. Die Bau
unternehmer ſind verpflichtet, Bücher zu führen, aus denen
die Verwendung der Baugelder erſichtlich iſt. Die Nichtbefolgung
dieſer Vorſchrift iſt ſtrafbar. 5. Gegen Stellung einer ent
ſprechenden Kaution kann die Löſchung des Bauvermerks bean-
ſprucht werden.

Bekanntlich iſt die Anlage verſchiedener großer Kanäle

D

geplant, welche beſtimmt ſind, dem Waſſerverkehr im Jnnern
des Reichs neue wichtige Bahnen zu eröffnen. Auf dem
gegenwärtig in Brüſſel tagenden internationalen
Schifffahrtskongreß hat der offizielle deutſche Ver
treter Miniſterialdirektor Schultz mitgetheilt, daß die
preußiſche Regierung vom nächſten Landtag 400
Millionen Mark für künſtliche Wafſſerſtraßen fordern
werde. Auch von der Schaffung eines neuen wichtigen
Schienenweges iſt die Rede. Es ſollen ſtaatlicherſeits
Verhandlungen ſchweben, um durch eine zweite Vollbahnlinie
die Oſtbahnſtrecke Eydtkuhnen-Königsberg-Berlin, welche den
Anforderungen des Verkehrs für die Dauer nicht
mehr gewachſen ſein dürfte, zu entlaſten. Die neue
Bahnlinie ſoll aus dem Jnnern Rußlands (Ausgangs-
punkt Moskau) über Suwalki, die Landes Grenze,
Marggrabowa und Angerburg nach der Jnſterburg-Thorner
Bahn geleitet werden. Zu der 400 Millionen- Forderung für
Kanäle meint ſehr richtig die „D. T.“:

„Fordern kann die Regierung die Summe wohl, wenn ſie
den Muth dazu hat; aber erhalten wird ſie ſie nicht.
Man würde mindeſtens die gleiche Summe für Kleinbahn-
unterſtützungen zu fordern haben und nicht wie bisher, den 80.
oder 50. Theil.“

In der laufenden Woche werden auf den Staatseiſenbahnen
diejenigen Reiſenden gezählt, die mit Rückfahrt- oder Rundreiſe
karten u. dergl. die Schnellzüge benutzen. Es liegt nahe, daß man
dieſe Zählung mit der Abſiat, einen Schnellzugszuſchlag für Rück-
fahrkarten einzuführen, in urſächliche Verbindung bringt. Bekanntlich
haben manche deutſchen Länder dieſen Zuſchlag aber überall wird er
als eine Beläſtigung der Reiſenden empfunden überall werden
Anſtrengungen gemacht ihn dort, wo er noch beſteht, ab zu
chaffen. Man wird die Eniſchließungen des Miniſteriums in

dieſer Hinſicht abzuwarten haben.

Die am 30. April vom Reichstage beſchloſſene Herab-
ſetzung des Zolles für ungefärbte reinſeidene
Gewebe, welche hauptſächlich den deutſchen Färbereien und
Appreturen von Nutzen ſein dürfte, hat zur Folge gehabt, daß die
Vereinigung der japaniſchen Seidenwaarenfabrikanten mit der
Abſicht umgeht, eine Kommiſſion nach Deutſchland zu entſenden, um
an Ort und Stelle zu unterſuchen, wie am beſten der Veredelungs-
verkehr in ihren Fabrikaten in die Wege zu leiten ſei. Bisher
wurden aſiatiſche Seidenſtoffe zumeiſt in Frankreich und England
veredelt.

Eine Reform des zahnärztlichen Studinms, für
welche ſich in Fachkreiſen verſchiedentlich Stimmen erhoben,
ſcheint vorläufig nicht in der Abſicht der Regierung zu liegen.
Das Kultusminiſterium hat auf eine diesbezügliche Anfrage
nachſtehende Antwort ergehen laſſen

„Auf Jhre Anfrage vom 8. v. M. erwidere ich ergebenſt, daß
ich den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für beſonders geeignet halten
würde, erhöhte Anforderungen für die Ausbildung der Zahnärzte
an maßgebender Stelle in Anregung zu bringen. Jch würde es
vielmehr für zweckmäßig erachten, zunächſt abzuwarten, welchen
Verlauf andere hiermit im Zuſammenhange ſtehende Verhandlungen
nehmen werden, da erſt nach Abſchluß derſelben ſich überſehen läßt,
ob und in welcher Richtung eine anderweitige Geſtaltung der Aus-
bildung der Zahnärzte wünſchenswerth erſcheinen möchte.“

Auf Veranlaſſung der Regierungen finden gegenwärtig Er
hebungen über die noch vorhandenen älteren Schnlhänſer ſtatt,
die ganz oder theilweiſe Stroh- bezw. Rohr dächer haben. Es
ſollen dann durch die Kreisbaubeamten Feſtſtellungen hinſichtlich der
Feuergefährlichkeit ſoſcher Gebäude vorgenommen werden.

An die Stelle des in württembergiſche Kirchendienſte über-
tretenden bisherigen Generalſekretärs des Evangeliſch-ſozialen
Kongreſſes, Emanuel Voelter, tritt Lic. Dr. Paul Rohrbach.

Zur großpolniſchen Agitation. Der „Dziennik Poznanski“
berichtet, daß die Väter polniſcher Schüler, welche das
Progymnaſium in Tremeſſen beſuchten, zu Händen des Direkkors
des Progymnaſiums cine Petition an den Kultusminiſter ein-
gereicht hätten, die Einführung des polniſchen Sprachenunterrichts
in dieſer Anſtalt zu geſtatten. Der Kultusminiſter hat
den betreffenden Vätern gleichfalls zu Händen des Direktors
der erwähnten Anſtalt erwidert, er habe mit Befriedigung
r Kenntniß genommen, daß in der Bittſchrift die Kenntniß des

eutſchen als die Grundlage der Fortſchritte der Kinder in ſämmt-
lichen Gegenſtänden anerkannt worden ſei. Es ſei jedoch irrthümlich
und laufe den gemachten Erfahrungen zuwider, wenn man von der
grammatikaliſchen Erlernung der polniſchen Sprache große Fortſchritte
im Teutſchen erwarte. Hiernach liege kein Grund zur Einführung
des gewünſchten Unterrichts in der befagten Anſtalt von. Dieſe
Form der Ablehnung iſt eine ſehr milde, eine all zu milde.

Das im Kreiſe Wongro witz belegene Ritkergut Dombrowo
mit Vorwerk Komorowo iſt von der Anſiedelnngekomm'ſſion für
918 000 Mk. angekauft worden.

Zum Befinden des Fürſten Bismarck.
Gott ſei Dank werden die beruhigenden Meldungen,

welche geſtern nach Schluß der Redaktion noch der Telegraph
übermittelte und von, uns unſeren Leſern bekannt gegeben
worden ſind, durch die geſtern Abend und heute früh ein
gelaufenen Nachrichten beſtätigt. Um 7 Uhr 24 Minuten
Abends lief folgende Meldung ein

Friedrichs ruh, 27. Juli. Die Nacht war gut, auch
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heute Mittag etwas Schlaf vorhanden. Keinerlei Grund
zur Beunruhigung.

Aus einem zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends aus der nächſten
Umgebung des Fürſten in Friedrichsruh aufgegebenen Briefe
an den bekanntlich ſehr zuverläſſigen Gewährsmann der
„L. N. N.“ fügen wir folgenden Paſſus hinzu

„Das Befinden des Fürſten läßt viel zu wünſchen übrig,
doch ſcheinen ernſtliche Bedenken ausgeſchloſſen
zu ſein. Auch iſt der Appetit im Ganzen gut, wir ſammeln ihm
täglich ein Gericht Steinpilze, und noch jeden Abend durfte er ſie
eſſen. Das iſt uns eine große Freude.“

Weiter trafen noch folgende telegraphiſche Mittheilungen ein
Hamburg, 27. Juli. Fürſt Bismarck iſt allerdings ſeit drei

Tagen bettlägerig und litt mehrfach an großer Schlafloſigkeit, aber

Grund zu beſonderer Beunruhigung iſt trotzdem
nicht vorhanden. Schweninger iſt in Friedrichsruh anweſend.

Hamburg, 27. Juli. Die „Hamb. Nachr.“ erhalten über
das Befinden des Fürſten Bismarck folgende authentiſche Auskunft:

Das Befinden des Fürſten iſt unverändert. Der
Schlaf in der letzten Nacht war gut. Es iſtkein
Grund zur Beunruhigung vorhanden.

Berlin, 27. Juli. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ melden aus
Friedrichsruh: Das Befinden Bismarcks iſt unverändert. Von
Anſchwellungen iſt keine Rede. Der Schlaf iſt gut.

Ein Mitarbeiter des „L. A.“ hatte geſtern Abend eine
Unterredung mit dem bewährten Arzte des Fürſten, Geh. Rath
Dr. Schweninger, der über das Befinden des verehrten
Patienten folgende Mittheilungen machte. Der Fürſt habe eine
gute Nacht gehabt und ſei geſtern aufgeſtanden. Er fühle
ſich verhältnißmäßig wohl, und eine Gefahr ſei gegen-
wärtig nicht vorhanden. Jnfolge deſſen beabſichtigt Ge
heimrath Schweninger, heute noch Friedrichsruh zu ver
laſſen, um eine kurze Reiſe nach Sachſen zu unternehmen.
Das Körpergewicht des Fürſten iſt zur Zeit der Abnahme
begriffen, es beträgt augenblicklich 187 Pfund. Der Humor
ſei leidlich. Ein Grund zu ernſterer Beunruhigung ſei gegen-
wärtig nicht vorhanden. Für Ende der Woche ſei der Beſuch
des bayriſchen Miniſters von Crailsheim in Friedrichsruh in
Ausſicht genommen.

So dürfen wir denn gute Hoffnung hegen. Alldeutſch
land iſt in dem innigen Herzenswunſche einig, daß Gott der
Herr die Krankheitsanfechtungen von unſerem Bismarck fern
halten und ihm die Kraft gewähren möge, ſie zu überwinden.
Fürbittende Sorge blickt nach dem ſtillen Hauſe in Friedrichs-
ruh. Möge bald die frohe Kunde voller Geneſung kommen!

Fraukreich.
Die Dreyfus-Zola-Eſterhazy-Affaire.

Es ſieht ſo aus, als ſollte die gegen Eſterhazy eingeleitete
Unterſuchung nun auch auf den Major Paty de Clam
ausgedehnt werden. Der Staatsanwalt hat bereits ſeinen Antrag
geſtellt und der Unterſuchungsrichter Bertulus wird nicht umhin
können, dem Folge zu leiſten. Paty de Clam wird bekanntlich von
Picquart und deſſen Freunden beſchuldigt, im Verein mit
a Briefe und Telegramme gefälſcht zu

aben.
Das Paniſer Geſetzblatt wird heute ein Dekret veröffentlichen,

welches in Uebereinſtimmung mit einem Beſchluß des Rathes der
Ehrenlegion erlaſſen iſt und welches die vorläufige Streichung
Zola's aus den Liſten der Ehrenlegion ausſpricht.

Der Unterſuchungsrichter Fabre hat am Dienstag den Heraus
eber Sabattier und den Redakteur Marchand vom „Eclair“ verhört.
etzterer iſt gleichzeitig im Kriegsminiſterium als Ueberſetzer an

geſtellt. Der Unterſuchungsrichter befragte Beide über den
Artikel des „Eclair“ im September 1896, im welchem zum
erſten Male das geheime Schriftſtück „Canaille de D.“ enthüllt
worden iſt. Beide verweigerten die Antwort unter Berufung auf
das Redaktionsgeheimniß. Die Dreyfus feindlichen Blätter glauben,
daß der Klage Picquarts gegen Major du Paty de Clam keine Folge
gegeben werden würde.

Bulgarien.
Rückkehr der verbannten Offiziere.

Als erſte greifbare Folge der Reiſe, welche Fücſt Ferdinand mit
dem „lieben Pathchen“ des Zaren an den ruſſiſchen Hof gemacht hat,
ſtellt ſich die definitive Rückkehr der emigrirten
bulgariſchen Offiziere in ihr Vaterland dar. Wie
ein Telegramm aus Petersburg meldet, treten ſie mit dem Range in
die bulgariſche Armee ein, den zur Zeit ihre inzwiſchen avancirten
Kameraden einnehmen. Einige von ihnen, die bisher in Odeſſa lebten,
ſind bereits heimgekehrt.

Oſtaſien.
Der chineſiſche Aufſtand.

Nach einer Meldung aus Hongkong von geſtern dauert,
Berichte aus Wutſchau zufolge, in dem ſüdlichen
Theile der Provinz Kwang-ſt der Aufſtand fort. Die
Zahl der Aufrührer wird auf 40000 geſchätzt. Am 16. d. Mts.
wurde der Ort Kwailing angegriffen. Die Mandarinen haben
7400 Mann zur Verfügung. Die Aufſtändiſchen haben 2000 Mann
der Reichstruppen in der Nähe von Jung-jun geſchlagen. Das
britiſche Kanonenboot „Tweed“ liezt noch immer in Wutſchau,
täglich treiben viele verſtümmelte Leichen an dem Schiffe vorüber.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Die erſten Schritte zur Einleitung von Friedensverhand-

lungen ſind nun alſo wirklich erfolgt und zwar durch Ver
mittlung des franzöſiſchen Botſchafters in Waſhington, Cambon.
Eine amtliche Auslaſſung der Regierung der Vereinigten
Staaten von geſtern beſagt: Der franzöſiſche Botſchafter
Cambon hat im Namen der ſpaniſchen Regierung
und auf Anſuchen des Miniſters des Aeußeren dem
Präſidenten heute Nachmittag im Weißen Hauſe eine
Botſchaft der ſpaniſchen Regierung überreicht, welche das Ende
des Krieges und die Feſtſtellung der Friedens
bedingungen bezweckt. Die Note Cambons beſagt etwa
Folgendes: Die Regierungen der Vereinigten Staaten und
Spaniens befinden ſich in Folge der von Spanien
abgelehnten Forderung der Union, Spanien ſolle
Kuba räumen, leider im Kriegszuſtande. Spanien giebt
zu, in dem Waffenkampfe den Kürzeren gezogen zu haben,
worunter das Land ſchwer zu leiden hat. Die Re-
gierung hält deshalb die Zeit für gekommen, wo ſie
die Mitwirkung der Vereinigten Staaten behufs Been-
digung des Krieges nachſuchen kann. Sie ſtellt daher
das Erſuchen durch Vermittelung des franzöſiſchen
Botſchafters, von den Bedingungen benachrichtigt zu werden,
zu welchen die Vereinigten Staaten bereit ſind, Frieden
zu ſchließen. Cambon war nicht in der Lage, dem
Präſidenten Mac Kinley zu ſagen, zu welchen Kon
zeſſionen Spanien bereit ſei. Wie verlautet, ſei
für die Unionsregierung das mindeſte annehmbare

redung

Zugeſtändniß für den Friedensſchluß die vollſtändige Unab-
hängigkeit Kubas unter amerikaniſchem Schutze, die unbedingte
Abtretung Portorico's und der Ladronen, ſowie die Ueber
laſſung einer Kohlenſtation auf den Philippinen. Letzteres ſei
e weſentliche Bedingung für den Abſchluß des

riedens.
Nachdem ſich Cambon entfernt hatte, hatten die Sekretäre

Alger und Long eine a mit dera PräſidentenMac Kinley. Hraäſident ac Kinley hat ſich die Antwort vor

behalten und erklärt, er werde die Angelegenheit dem Kabinet
unterbreiten. Dann werde er Cambon eine neue Unter

gewähren, um ihm mitzutheilen, ob die
Vereinigten Staaten zur Eröffnung von Unterhandlungen
bereit ſeien. Dieſe Unterredung wird vorausſichtlich heute ſtatt
nden. Wenn Spanien die Zuſicherung giebt, daß dem

affenſtillſtand ein auf beſtimmten allgemeinen Ge
ſichtspunkten baſirter Friedensvertrag folgen werde, ſo
wird, wie man glaubt, Präſident Mac Kinley in die Einſtellung
der Feindſeligkeiten einwilligen. Die Kabinetsſitzung in Waſhington
dauerte geſtern bis zum Abend und hatte das Reſultat, daß
das Angebot, Unterhandlungen zu eröffnen, an-genommen wurde. Es teht noch nicht feſt,
in welcher Weiſe die Unterhandlungen geführt
werden ſollen, falls die Vereinigten Staaten den Vorſchlag
Spaniens annehmen. Man hält es aber für wahrſcheinlich,
daß der amerikaniſche und der ſpaniſche Botſchafter in Paris
mit der Führung der Verhandlungen von dem Punkte an be
traut werden, bis zu dem Präſident Mac Kinley und der
franzöſiſche Botſchafter Cambon gelangt ſind. Es iſt nur zuPunſchen, daß die Friedensverhandlungen einen recht ſchnellen

und erſprießlichen Verlauf nehmen. Freilich iſt zu
erwarten, daß das hochgeſchraubte Selbſtgefühl der Amerikaner
auf der einen, der Glauben der Spanier, daß Europa im
letzten Augenblick zum Schutze Spaniens eintreten werde, auf
e Seite, noch wiederholt Stockungen hervorrufen
werden.

Vom Kriegsſchauplatze liegen folgende Meldungen

Madrid, 27. Juli. Bei der Landung der Amerikaner
in Guanica auf Portorico betrug der Verluſt auf ſpaniſcher
Seite ein Offizier und drei Mann verwundet.

Havanna, 27. Juli. Aus Manzanillo ſind neue
Nachrichten nicht gemeldet. Die Amerikaner lagern nahe der Stadt,
die Aufſtändiſchen unter Calixto Garcia in einer Entfernung von
fünf Kilometern von derſelben. Die angeſehenen Ein
wohner Kubas fahren fort zu erklären, daßz ſie eine
Annexion durch die Vereinigten Staaten der
Unabhängigkeit Kubas vorziehen würden, dennſie würden, wenn Kuba unabhängig werden ſollte, Ausſchreitungen
von Seiten der Aufſtändiſchen ausgeſetzt ſein. Bei Villasſind zwei Eiſen bavn zig zuſammengeſtoßen;
mehrere Perſonen wurden getödtet, 32 verwundet.

New-York, 28. Juli. Eine Depeſche aus Waſhington meldet:
Staatsſekretär Day und der ſtellvertretende Sekretär des Staats
miniſteriums hätten die Grundbedingungendes Friedens
ſoweit fertiggeſtellt, um ſie dem Kabinetsrath
zu unterbreiten. Ueber die Einzelheiten wird ſtrenge Ver-
ſchwiegenheit beobachtet. Doch ſollen, wie gemeldet wird,
die Hauptbedingungen folgende ſein: I. Aufgeben der
ſpaniſchen Oberhoheit über Kuba mit dem
Zugeſtändniß, daß die Bevölkerung Kubas unter amerikaniſchem
Schutze berechtigt ſei, eine Regierungsform zu wählen. 2. Adſolute

und unbedingte Abtretung von Portorico an die Ver
einigten Staaten. 3. Regelung der Philippinenfrage in
einer Konferenz oder Kommiſſion. Die Vereinigten Staaten
werden für ſich ein Maximum von kommerziellen Vortheilen mit
einem Minimum von Regierungsverantwortlichkeit für ſich in
Anſpruch nehmen. Was die Ladronen und ſonſtigen Errungen
ſchaften betrifft, ſo wird dieſe Frage kein Hinderniß zu einer
Einigung und Frieden ſein.

vor

rTeltenraumsne.
Berlin, 28. Juli. Die Meldungen verſchiedener Blätker

aus Friedrichsruh beſagen, daß in dem Befinden des Fürſten
Bismarck, den ein akuter Anfall ſeines Venen-
leidens auf das Lager geworfen habe, im Laufe des Mittwochs
eine Beſſerung eingetreten ſei, indeß werden Graf Wilhelm
und Herbert Bismarck bis Ende der Woche in Friedrichsruh
bleiben. Dem „Kl. J.“ zufolge äußerte Geheimrath Sch we-
ninger, er hoffe ganz beſtimmt, daß Fürſt Bismarck ein
ſehr hohes Alter erreichen werde.

Muskau, 28. Juli. Auf der nach Weißwaſſer führenden
Schmalſpurbahn ſind 2 Wagen von einem Arbeiterzuge den
ſteilen Bahnabhang hinabgeſtürzt. 1 Arbeiter wurde getödtet,
2 Arbeiter ſchwer verletzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 27. Juli. (Das hieſige Chriſtianen-
Waiſen haus) kann in dieſem Jahre das 200 jährige
Jubiläum begehen. Die Feier iſt für den 25. September
(Sonntag) in Ausſicht genommen und zwar mit folgendem
Programm: Früh 7 Uhr Morgengeſang der Waiſenkinder im
Waiſenhauſe, 410 Uhr Hauptgottesdienſt in dem Dome, 11 Uhr:
I in der Altenburger Kirche, Mittags 1 Uhr Speiſung der
rüheren und gegenwärtigen Zöglinge im Waiſenhauſe Nachmittags

Beſichtigung der Anſtalt und gemeinſamer Spaziergang. Sämmtliche
früheren Zöglinge der Anſtalt ſind willkommen und werden erſucht,
ihre Theilnahme ſpäteſtens bis zum 10. September dem
Kurator, Stiftsſuperintendenten Martius bezw. dem Jn-
ſpektor F. Weinreich anzuzeigen. Das Wvaiſenhaus
iſt eine Stiftung der Herzogin Chriſtiane (geb. 22. Sep-
te ber 1634, geſtorben 20. Mai 1701), der Gemahlin des Herzogs
Chriſtian der Aeltete, der u. A. das Fiſchhaus am Gotthardtsteiche
errichtete, das, jetzt ein Vergnügungslokal, nach ihm ſeinen Namen
führt. Die Herzogin ließ ein in der Altenburg belegenes Vorwerk zu einem
Waiſenhauſe einrichten, dem ſie auch die nöthigen Mittel anwies. Der
Stiftungsbrief iſt am 9. Juni 1698 vollzogen, am 22. September wurden die
erſten Kleider unter die Kinder vertheilt, und dieſer Tag der Ge
burtstag der Stifterin wird ſeit dem Jahre 1707 alljährlich als
Stiftungstag gefeiert, an welchen anſchließend ein Singumzug der
Kinder ſtattfindet. Jn den 30er Jahren war das Waiſenhaus verkauft,
die Kinder wurden gegen Zahlung eines Koſtgeldes in Bürger
familien untergebracht. Anfangs der 70er Jahre iſt die Anſtalt
ihrem eigentlichen Zwecke wieder zugeführt und am 2. Januar 1874
erneut eröffnet und feierlich eingeweiht worden.

K. Querfurt, 27. Juli. (Schützenfeſt. Feuer.) Das
diesjährige Mann und Königsſchießen der hieſigen Schützengeſellſchaft
nahm heute mit dem Auszuge der Klubſchützen und der Jäger-
kompagnie zu Ehren des vorjährigen Mann und Ritterkönigs ſeinen
Anfang. Dasſelbe wird im Schützenhaus Thaldorf gefeiert. Vor
dem Auszuge überreichte Magiſtratsaſſeſſor Schneider dem Schützen
direktor einen großen ſilbernen Stern, den Goldarbeiter Pfeifer
hier, als Schmuck des jedesmaligen Mannkönigs, geſtiftet

hat. Herr Pfeifer, der vorſährige Mannkönig, wurde deshalb, ehe ſich
der Feſtzug in Bewegung ſetzte, mit dem Sterne geſchmückt. Heute
früh wurde von Barnſtedt aus Feuer gemeldet. Deshalb rückte
ſofort eine unſerer Spritzen dahin ab. Es brannte die Werkſtatt des
r x Bohndorf ſowie auch ein Theil von deſſen Wohn

aus ab.
W. Erfurt, 27. Juli. (Feſtgenommener Betrüger.)

Geſtern Abend wurde in einem hieſigen Reſtaurant der 29jährige
Arbeiter Carl Grube aus Oldisleben verhaftet. Derſelbe war
im Mai d. Js. in Rieſa vom dortigen Artillerie- Regiment als
Sergeant wegen Unregelmäßigkeiten entlaſſen worden und reiſte ſeit
dem in Uniform umher; er verübte in verſchiedenen Städten, ſo auch
hier, an Militärperſonen Betügereien.

Aſſchersleben, 27. Juli. (Lateinloſe Realſchule.
Gehaltsordnung im Lehrerſtand.) Mit der Abſicht, einelateinloſe Realſchule Hierfeibſt zu errichten, hatten ſich die Stadt

verordneten in ihrer letzten Sitzung wieder einmal zu beſchäftigen.
Nach längerer Berathung beſchloß die Verſammlung 1. die
Errichtung einer lateinloſen Realſchule im
Anſchluß an das Gymnaſium und unter dem
Direktorate des Gymnaſialdirektors; 2. die organiſche Ver-
bindung der Vorſchule mit dem Gymnaſium
und der Realſchule; 3. die allmäbliche Auf-
hebung der jetzigen realen Nebenabtheilungen
am Gymnaſium, entſprechend der fortſchreitenden Ausgeſtaltung
der Realſchule, falls die Regierung die in dem Normalnachtrags
Etat des Gymnaſiums geforderten Zuſchüſſe bewilligt. Für
die Lehrer und Lehrerinnen an der höheren Mädchenſchule
iſt nunmehr eine Gehaltsordnung aufgeſtellt und ange
nommen mit der Maßgabe, daß Lehrer und Lehrerinnen, die das
Gehalt ver an Elementarſchulen angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen
re für ihr Dienſteinkommen von der Communaulſteuer be
reit ſind.

Calbe a. S., 27. Juli. (Friedhofsweihe.) Durch
den Superintendenten Hundt hierſelbſt wurde heute Nachmittag
5 Uhr vor der erſten Beerdigung unſer neuer 10 Morgen umfaſſender
Friedhof feierlichſt eingeweiht. Dem Weihbakte wohnten
Bürgermeiſter Mittelſtädt, Beigeordneter Ruthensdorff, Stadt
verordneten Vorſteher Rechtsanwalt Grobe und die Geiſtlichen der
reformirten Schloßkirchengemeinde und der St. Laurentiigemeinde bei.

Halberſtadt, 27. Juli. (Pomologenverein.) Unter
dem Vorſitze des Herrn KrütgenHalle a. S. hielt der Pomo-
logenverein für Provinz Sachfen und Anhalt am
geſtrigen Tage hierſelbſt im Wehrſtadtſchen Saale ſeine Sommer
wanderverſammlung unter reger Betheiligung von Mit-
gliedern und Freunden des Obſtbaues ab. Nach Begrüßung
der Theilnehmer beleuchtete der Vorſitzende an der Hand der
Denkſchrift. die durh den Gartenbauinſpektor K. Koop-
mann Wernigerode auf Grund der Verhandlungen der Garten und
Obſtbauvereine zu Blankendurg, Gernrode, Halberſtadt und Werni

erode bearbeitet iſt, die gegenwärkige Lage des Obſtbaues und dieFiele und Beſtrebungen zu deſſen Hebung und Pflege. Obergärtner

Engelhardt- Halle a. S. ſprach ſodann über „Anpflan-
zungen“. Herr L. Greiner- Bernburg führte eine von ihm
konſtruirte Spritze zum Beſpritzen der Weinanlagen vor, die ſehr
gut arbeitete. Zum Schiuß wurden die vom Kunſtdrechsler
Müller und vom Landſchaflsgärtner Feſt erling erfundenen
Obſtpflücker vorgeführt, die begutachtet wurden. Zum
Ort der Herbſtwanderverſammlung wurde, der „Magd. Ztg.“ zufolge,
Querfurt gewählt.

Groffammensleben, 27. Juli. Eine neue Stadt-
fernſprecheinrichtung) wird morgen hier dem Verkehr
übergeben werden. Dasſelbe geſchieht auch am 1. Auguſt in
Gommern.

Stendal, 27. Juli. (Eine Panik) entſtand am Montag
früh in einem Waggon vierter Klaſſe des nach Berlin gehenden
Perſonenzuges. In dem vollbeſetzten Wagen hatte auch eine Frau
mit einem etwa vier Monate alten Kinde Platz genommen,
die während der Fahrt einem Waſchkorb eine Spirituslampe
entnahm und dieſe anzündete, um Milch für ihr Kind zu
wärmen. Jn dem Menſchengedränge, welches in dem Waggon
plötz ich entſiand, fiel Jemand auf den Waſchkorb, und das Koch-
geſchirr fiel zwiſchen zwei danebenſtehende Frauen. Durch den aus
gelaufenen Spirius wurden der Korb und die Kleider eines jungen
Mädchens in Flammen geſetzt; auch der Rock einer älteren
Frau ſing Feuer. Ein unbeſchreiblicher Wirrwarr entſtand,
gellende Hilferufe wurden hörbar; die brennenden Frauen
wurden niedergeworfen, um die Flammen zu erſticken. Niemand
konnte in der folgenden Schreckensſzene die Nothleine ziehen, da Alles
dem Ausgange des Eiſenbahnwagens zudrängte. Zweifellos wären
die Vorderſten von der Plattform des Wagens geſtürzt, wenn nicht
einige beſonnene Männer den Ausgang verſperrt hätten. Es war
ein Glück, daß der Zug in dem gefährlichſten Moment in die Station
Dallgow einlief. Der immer noch brennende Waſchkorb wurde
herausgeſchafft und die ſengenden Garderobenſtücke mehrerer Fahr
gäſte gelöſcht. Die Frau, welche das Unheil angerichtet hatte, wurde
ins Stationsbureau geſchafft und dort ihr Name feſtgeſtellt, man ließ
ſie jedoch weiterfahren.

W Weimar, 27. Juli. (Feſt gen ommene Ausreißer.)
Heute Vormittag wurden auf dem hieſigen Bahnhofe 2 Zöglinge des
Eveleber Rettungshauſes, Namens Kemter und Danz, welche
geſtern mit telſt Nachſchlüſſel den Koffer eines Anſtaltsgehilfen geöffnet,
26 Mark daraus entwendet, ſich vorher andere Anzüge verſchafft und
dann die Anſtalt heimlich verlaſſen hatten, durch die Polizei feſt
genommen.

X Rnudolſtadt, 27. Juli. (Neue polytechniſche Lehr
anſtalt.) Der Stadtrath beſchäftigte ſich in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung
mit der Frage der Errichtung einer höheren polytechniſchen Lehranſialt
in hieſiger Stadt. Das Projekt fand allſeitige Zuſtimmung und
man hofft auch auf die Genehmigung der fürſtlichen Regierung.

W. Buttſtädt, 27. Juli. (Schadenfeuer.) Geſtern früh
gegen 8,5 Uhr brannte im ſogenannten Unterbackhaus plötzlich der
Dachſtuhl. Es gelang bald, des Feuers Herr zu werden, doch dürfte
der Schaden ein nicht unbeträchtlicher ſein.

X Oſtheim, 27. Juli. (Den Falſchen erſchoſſen.)
Wie ſchon berichtet, war unſer Städtchen der Ort einer ſchrecklichen
That. Auf dem Markitanz wurde der 22jährige Bauernſohn
Stumpf von Nordheim am Main von dem beim Bahnbau
MellrichſtadtFladungen beſchäftigten Schachtmeiſter Brück durch
zwei Revolverſchüſſe getödtet. Der Mörder bekam
mit einem hieſizen Meſſerſchmied beim Tanz Streit, in deſſen Ver
lauf er äußerte: „Dich erſchieß' ich heute noch!“ Als Stumpf das
Tanzlokal verließ, eilte der Mörder in der Meinung, er ſei der
Meſſerſchmied, ihm nach und gab draußen zwei Schüſſe
auf ihn ab, von denen der eine das Herz traf und den ſofortigen
Tod herbeiführte. Der Mörder wäre von der erregten Menge beim
Transport ins Gefängniß beinahe gelyncht worden.

Aus Nah und Fern.
Das Befinden der Großherzogin Marie Antoinette von

Toskana iſt, wie aus Gmunden gemeldet wird, äußerſt be
ſorgnißerregend. Man befürchtet, daß dieſelbe die
nächſte Nacht nicht mehrüberlebt.

Der König von Spanien iſt an Maſern erkrankt und hatziemlich ſtarkes Fieber

Der kommanudirende Admiral von Knorr iſt zu mehr-
tägigem Beſuch bei dem früheren Reichstagsabgeordneten v. Koscielski

auf Miloslau z pder König von Rumänien und Prinz Ferdinand ſind geſternVormittag über Warſchau nach Petersburg abgereiſt. geß

Der entlaſſene Leckert. Der durch den LeckertLützow Prozeß
bekannt gewordene „Schriftſteller“ Heinrich Leckert iſt, nachdem
er ſeine Strafe von I Jahren Gefängniß verbüßt hat, nunmehr aus
dem Gefängniß zu Plötzenſee entlaſſen worden. Hoffentlich iſt keine
Zeitung unanſtändig genug, ſich wiederum auf die fragwürdige Mit
arbeiterſchaft des RevolverReporters einzulaſſen!
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Jnfolge eines gen Sturmes ſtürzte in Stuttgart
geſtern Nachmittag das Gerü ſt eines Neubaues ein, wobei ein
Zimmermann getödtet, ein anderer leicht verletzt wurde. Das mit
ſtarkem Hagelſchlag verbundene Unwetter hat an Häuſern, Garten
anlagen und Feldern vielfach großen Schaden angerichtet.

Auf dem g Jl des IX. deutſchen Turnfeſtes in
amburg fand am Dienstag Abend gegen 11 Uhr bei herrlichem
etter ein großes Feuerwerk ſtalt, welchem eine ungeheure

Menſchenmenge beiwohnte und das einen großartigen
Verlauf nahm. Die Glanznummern bildeten feurige Turner,
eine Rieſenbüſte Jahns ein Koloſſalkreuz „Gut Heil“ und
ein Bombardement mehrerer Kriegsſchiffe. Das Treiben auf dem
Feſtplatz hatte den Charakter eines Volksfeſtes angenommen. Nach
Schluß des Feuerwerks entſtand an den Ausgängen ein leben s
gefähr liches Gedränge, weil die von den Volksmaſſen zu
paſſirenden Barrieren nicht entfernt werden konnten. Soweit be
kannt, ſind jedoch Unfälle nicht vorgekommen.

Bubeuthat.' Unbekannte Thäter durchſägten die in den
Hilmteich-Anlagen zu Graz gepflanzte Bis marckeiche, trotzdem
dieſelbe durch ein doppeltes, zwei Meter hohes Eiſengitter geſchützt
war.

Abgeſtürzt. Man meldet aus Villachk: Der Grundbeſitzer
t aus Dellach ſtürzte von der Rothen Wand ab und

ieb todt.
Defrandationeu. Bei der Schiffswerft der DonauDampfſchiff

fahrts Geſellſchaft in Altofen wurden Unregelmäßigkeiten in der
Materialienverwaltung entdeckt, ſowie ein Kaſſendefekt von 16 000Gulden.

Gefſtrandetes Schiff. Der Slomandampfer „Barcelona“
iſt an der ſpaniſchen Küſte geſtrandet. Die Mannſchaft wurde ge
rettet. Einzelheiten fehlen noch.

Ein chineſiſches Conſulat wird in Odeſſa errichtet werden.
Einen Chineſen als Avantageur wird das preußiſche Heer

im Oktober dieſes Jahres erhalten. Herr Yang dies iſt ſein
Name iſt der Sohn des chineſiſchen Generals Yang in Kanton.
Er hat vor Kurzem mit zehn ſeiner Landsleute das deutſche Examen
bei der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin als Zweitdeſter beſtanden.
Er ſpricht engliſch, deutſch und franzöſiſch. Zu ſeiner Vervoll
kommnung in der deutſchen Sprache hat ſich Herr Yang junior zu
einem Lehrer in Weißenſee in Penſion gegeben.

Amtsrichter Liebknecht, der Sohn, des ſozialdemokratiſchen
Parteiführers Wilhelm Liebknecht, iſt zum Amtsrichter beim Amts
gericht in Seslow, Kreis Lebus ernannt worden.

Perſonalnachrichten.
Dem Thierarzt Grieſor iſt kommiſſariſch die Kreisthier

arztſtelle im Kreiſe Naumburg übertragen worden. Der zweite
Bürgermeiſter in Oſchersleben, Karl Buhrow, iſt für die
Dauer von zwölf Jahren beſtätigt worden. Rektor Jordan
in Hundisburg wurde in gleicher Eigenſchaft nach See hauſen
(Kreis Wanzleben) verſetzt. Zu Amtsanwälten ſind ernannt:
Beigeordneter Theſing in Liebenwerda und Stadtrath
Berker in Nordhauſen Zum Forſtanwalt wurde ernannt
Oberförſter Goldam mer bei den Amtsgerichten Wittenberg,
Harzburg und Schweinitz.

Veränderungen in den Pfarrſtellen in derProvinz. Die Pfarrſtelle zu Kroppenſtedt (zweite Stelle,
6800 Mk., Wahl der Gemeinde, Bewerbungen umgehend beim Kon
ſiſtorium, dem der Magriſtrat die Benennung von zwei der drei
Kandidaten überlaſſen hat), in Böcke in der Diöceſe Zieſar (4800 Mk.
und freie Wohnung, 1134 Mk. P. ründenabgabe bis 1903, drei Kirchen,
gt Dienſtjahre, Berufung durch die Kirchenbehörde), in

ög litz in der Diöceſe Schkeuditz (5510 Mk. und freie Wohnung,
1516 Mk. Pfründenabgabe bis 1906, eine Kirche, zehn Dienſtjahre,

Berufung durch die Kirchenbehörde), in Barneberg in der Diöceſe
Eilsleben (7412 Mk. und freie Wohnung, 450 Mk. aus dem
Pfarrwittthum, eine Kirche, Wahl unter drei präſentirten Kandidaten
durch die Gemeinde) und zu Benneckenſtein (erſte Stelle,
Minimaleinkommen und freie Wohnung, eine Kirche, Gemeindewahl,
Bewerbungen bis Ende Auguſt beim Konſiſtorium).

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena, 27. Juli. Die theologiſche Fakultät der hieſigen

Univerſität ernannte den Seminardirektor Thoma in Karlsruhe
um Ehrendoktor.

Sport und Jagd.
Eiſenach, 27. Juli. (XIII. Kongreß der Allge-

meinen Radfahrer-Union.) Geſtern Abend erfolgte in
der Feſthalle die Vertheilung der Preiſe. Das Ergebniß der Kon-
kurrenzen war das folgende I. Kunſtfahren Kampf um die Meiſter
ſchaft der A. R.-U. auf dem Hochrad erſter Preis goldene Meiſter
ſchaftsmedaille, ein Ehrenpreis und ein Ehrendiplom Auguſt Heinz;-
Nürnberg zweiter Preis Max Winter- Hamburg dritter Preis OttoZahnHanau vierter Preis Friedrich öhm Dresden. II. Kunſt-

fahren Kampf um die Meiſterſchaft der A. R.-U. auf dem
Niederrad: erſter Preis goldene Meiſterſchaftsmedaille, ein Ehrenpreis
und ein Ehrendiplom Otto Belger-Brand:nburg zweiter Preis Max
Schröter-Nürnberg dritter Preis Otto Großmann Nürnberg;
vierter Preis Auguſt Meyer-Ochſenwärder. III. Reigenfahren,
I. Abtheilung offen für Konſulate und reine Unionspereine der
A. R. U. erſter Preis Radfahrer-Klub Düſſeldorpia Düſſeldorf

Preis Radfahrer Geſellſchaft Wormatia Worms dritter
reis Radfahrer--Verein Würzburg (HochradReigen) vierter Preis

derſelbe (Niederrad Reigen). Reigenfahren, II. Abtheilung,
offen für Konſulate und reine Unionsvereine des Hauptkonſulats
Thüringen der A. R. U. erſter Preis Radfahrer Verein „Adler“-
Apolda, zweiter Preis Radfahrer-Klub „Schwalbe“-Sonneberg, dritter
Preis Radfahrer Klub Salzungen. IV. Kürfahren: erſter Preis
Heinz und Sch.öter-Nürnberg zweiter Preis O. Zahn und E. Falke
Hanau dritter Preis H. Schmidt und O. Brückner-Heinrichs.
V. Fußradfahren Ehrenpreis Max Schröter Nürnberg.
VI. Dauerfahrt von Eiſenach nach Ohrdruf und zurück (76,4 kw),
offen für Mitglieder des Hauptkonſulats Thüringen der A. R. U.
erſter Preis Friedrich Kirchheim-Meiningen, der damit Meiſter
ſchaftsfahrer des Haupt-Konſulats Thüringen der A. R. U. wurde,
zweiter Preis Otto Stegmann-Gotha, dritter Preis Albert Möſer
Eiſenach, vierter Preis Albert LiebetrauApolda.

Gerichtszeitung.
-z Halle, 27. Juli. (Ferien-Strafkammer.) Hart an

Todtſchlag ſtreifte die Körperverletzung, welche der am 14. April 1873
geborene Arbeiter Otto Bieshold aus Ammendorf dem Nacht-
poliziſten Seidel in der Nacht zum 22. Mai beibrachte und dafür
eine zwar harte, aber gerechte Strafe erlitt. Mit B. war der 24 Jahre
alte Arbeiter Karl Wiczorek zuſammen geweſen, und beide hatten
in genannter Nacht durch lautes Schreien ruheſtörenden Lärm verurſacht.
Dem ſie deswegen zur Rede ſetzenden und mit Arretirung drohenden Seidel
rief B. drohende Worte zu. Er holte ſich einen Knüppel von mehr
als Armesſtärke, perſege damit S. einen Hieb auf den Hinterkopf
und lief dann fort. urch den Hieb war die Schlagader verletzt
und ein ſehr ſtarker Blutverluſt verurſacht worden. S. wurde, nach
dem ihm das Blut nothdürftig abgewaſchen war,
vom Arzte verbunden und befand ſich bis zum 7.
Juni in Behandlung. Die Wunde iſt gut ggeheilt
und ohne nachtheilige Folgen geblieben. Bei dem ungemein gefähr-
lichen Jnſtrumente und der ſchweren Verletzung iſt dies faſt als ein
Wunder anzuſehen. Auf den Skandal Hin war auch der Gendarm
Bock erſchienen, welcher Wiczorek feſtnehmen wollte. Dieſem Vor
haben ſetzte Letzterer den heftigſten Widerſtand entgegen,
doch konnte er endlich in einen Stall eingeſperrt werden.
Bieshold ſtand unter der Anklage der vorſätzlichen Körperver
letzung mit eine gefährlichen Werkzeug, des Widerſtandes, der Be
drohung, Veleidigung und des ruheſtörenden Lärms, W. des Wider
ſtandes und des ruheſtörenden Lärms. eide Angellagte ſuchten ſich

mit vollſtändiger Trunkenheit zu entſchuldigen, doch war es merk-
würdig daß namentlich B. ſich der nebenſächlichen Punkte,
ſo zum Beiſpiel, daß er ſich den Knüppel geholt hatte, zu
erinnern vermochte. Dies ließ den Schluß zu, daß es mit der
Trunkenheit nicht allzu ſchlimm geweſen iſt. Das Gericht war der
Anſicht, daß einem derartig großen Akte der Rohheit mit harter
Strafe entgegengetreten werden muß, und erkannte gegen B. auf
2 Jahre 6 Monate 1 Woche, gen W. auf 4 Monate Gefängniß
n gegen beide noch auf 3 Tage Haft wegen des ruheſtörenden

ärms.
Einen dreiſten Diebſtahl führte der 29 Jahre alte Schuh

macher Paul Kube, aus Dahmeln gebürtig, am 5. Juni im HouſeSchwetſchkeſtraße 18 aus. Bei dem in dieſem Hauſe wohnenden
Bäckermeiſter H. diente das Mädchen Thiele, welche mit Kube ein
Verhältniß unterhielt und ſich deſſen nächtliche Beſuche des Oefteren
ſchon hatte gefallen laſſen, ſo auch in der Nacht vom 4. zum
5. Juni. m 5 Uhr ſtand die Th. auf, eine halbe Stunde
ſpäter veranlaßte ſie K., ebenfalls aufzuſtehen. Als ſie gegen 6 Uhr
wieder nach der Bodenkammer kam, bemerkte ſie, daß die daneben
befindliche Kammer des Bäckergeſellen P. erbrochen war und deſſen
Sachen zerſtreut umherlagen. Auf ihre Mittheilung ſtellte P. feſt,
daß ihm die Taſchenuhr nebſt Kette, ſowie 6 Mark geſtohlen
waren. Daraufhin ſah die Th. ihren Koffer nach, und es fehlte
aus demſelben ein Armband und eine Broſche von geringem
Werthe. Dieſer Koffer war mit dem in Kubes Beſitz befind
lichen Schlüſſel geöffnet, die beiden Körbe des Geſellen dagegen ge-
waltſam erbrochen worden. Kube, gegen den ſich der Verdacht richtete,
leugnete, dieſen Diebſtahl ausgeführt zu haben. Er wurde aber für
überführt angeſehen, da er am Orte der That geweſen und ein Anderer
in der kurzen Zeit nicht in die Bodenkammer gekommen iſt, ohne
daß ihn K., der kurz vor ſechs Uhr fortgegangen war, geſehen hätte.
Da K. am 11. d. Mts. wegen anderer Diebſtähle, die er bei ſeinen
Arbeitgebern begangen hatte, zu ſechs Monaten verurtheilt iſt, mußte
in dieſem Falle zuſätzlich erkannt werden. Das Urtheil lautete auf
noch neun Monate Gefängniß.

J

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 29. Juli: Vielfach heiter, warm, ſchwül, auf-
friſchende Winde, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wucchs
Strangfurr, 26. Juli 1,30. 27. Juli 1,265. 0,05
Halle o eeeoetoerse 27. a 1.80. 28. 180. 7Srotbä 27. 37e. 28. 1,74. 0502Uls leben 26. 1,58 27. 1,65, 0,03 2

Elbe.
Außig IIIIIIIIII 26. Juli L 0,33. 27. Juli 72 0,31. 0,02
Dresden h 0 e 1 53. a n 1,55, 0,02 uVittenderg e 72 1.06. 77 1,04, 02Bardv. 92 J 77 1,02. 2 0 94. 0.08Nagdedurg. h J 4 1.18. e 77 1,15. 0,03 eVittenderge e e 77 1,52. e 1,48 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Neue Reichsbankuoten. In den nächſten Monaten

werden Noten der Reichsbank zu 1000 und zu 100 C. zur Ausgabe
gelangen, die ſich von den in unſeren früheren Bekanntmachungen
näher beſchriebenen Reichsbanknoten durch folgende Merkmale
unterſcheiden: 1. Die Noten ſind vom 1. Juli 1898 datirt.
2. Der Pflanzenfaſerſtreifen iſt lints vom Ausfertigungsdatum, ſtatt
wie bisher rechts davon, angebracht und ber den Noten zu 1000 Mk.
grün, bei denen zu 100 Mk. roth gefärbt. 3. Die Noten tragen
außer dem blsherigen Waſſerzeichen noch ein zweites, das abwechſelnd
einen der großen Buchſtaben des lateiniſchen Alphabets zeigt.

Der Geſchäftsbericht der Eilenburger Kattun-
manufaktur für 1897,398 iſt ſoeben im Druck erſchienen. Der-
ſelbe führt u. A. aus, daß, wie ſchon im Jahre 1896,/97, ſo auch in
der verfloſſenen Geſchäftsperiode die Konjunktur auf dem Roh-
waaren Markte eine weichende war. Schon bei Beginn der Saiſon
begann im vorigen Jahre ein Kampf zwiſchen den erſten Fabriken
und den ſogenannten Ausrüſtern, welche ſich die
Waare im Lohne drucken laſſen. Die Folge davon war, daß die
Preiſe im Verlaufe des ganzen Geſchäftsjahres ſehr gedrückte waren.
Auch die außergewöhnlich ſchlechte Witterung in dieſem Frühjahr trug
dazu bei, das Geſchäft ungünſtig zu beeinfluſſen, und der Gewinn ſei
deshalb wiederum ein mäßiger. An weiteren Neuanlagen und Neu
anſchaffungen ſind vorgenommen auf dem Jmmobilien Konto mit
einem Zugange von 16155, Ac, Maſchinen -Konto mit
einem Zugange von 18742,30 A. Da die bisher
vorgenommenen Neuanlagen den Erwartungen in der
Fabrikation vollſtändig entſprochen haben, ſo wurde beſchloſſen, mit
Verbeſſerungen in den Fabrikanlagen weiter fortzufahren, um den
Betrieb möglichſt vortheilhaft zu geſtalten und größere Erſparniſſe in
demſelben zu erzielen. Dieſes hofft man in erſter Linie durch
Schaffung einer zentralen Kraftanlage zu erreichen, welche einen
ökonomiſchen Dampfverbrauch erzielen läßt. Dieſe Kraftzentrale be
dingte den Bau eines neuen Maſchinenhauſes, die Anſchbaffung
einer neuen Dampfmaſchine, welche in ihren Dimenſionen
derartig gewählt worden iſt, daß ſie für eine eventuelle
Vergrößerung des Unternehmens vollkommen ausreicht. Bei dieſer An
lage iſt gleichzeitig dte electriſche Beleuchtung des Etabliſſements vor
geſehen. Ferner hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, ein neues
Bleichereigebäude aufzuführen. Der diesjährige Fabrikations
gewinn von 40682,09 zuzüglict des Vortrages
vom Vorjahr von Mk. 418,43 zuſammen K. 41 100,52
iſt nach Beſchluß des Aufſichtsrats verwendet zu Ab-
ſchreibungen auf JmmobilienKonto mit 3 955,00 auf Maſchinen
Konto 12 742,30 auf KupferwalzenKonto 157,25 C auf Geſchirr
Konto 571,25 A. zuſammen 17 425,80 C. Von dem dann ver
bleibenden Reingewinn von 23 674,72 c. ſind zu kürzen 5 Proz.
zum geſetzlichen Reſervefonds 1 184,00 Ac., die ſtatutenmäßigen
Tantièmen im Betrage von 4186,10 c. und wird die Ver
theilung einer Dividende von 2 oder 6 C für die
Aktie 18 000 und der Reſt von 304,62 zum Portrog auf neue
Rechnung in Vorſchlag gebracht. Das Amortiſations-Conto des
vorigen Jahres von 491 395,05 C. erhöht ſich durch die diesjährigen
Abſchreibungen von 17 425,80 C. auf 508 820,85

Viehmärkte,.
Berlin 27. Juli. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 491 Rinder, 1518 Kälber, 1425 Schafe, 5986 Schweine.

Rinder: A. B. C. D. 45--47 Bullen: A.B. C. 45--47 Färſen und KüC. D. 46--49 B. 44-46 KälB. 61--65 O. 5459 D. 40 45
64 B. 5760 C. 53--56 D. Schweine: A. 62

S
e

Hamburg, 26. Juli. Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1301 Stück die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1116 Stück,
Mecklenburg 125 Stück, SchleswigHolſtein 60 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 81—86 I. Qual. 71--76

II. Qual. 62 68 III. Qual. 51-59 A. Geringſte

Sorte 45--51 A. Unrerkauft blieben 30 Stück. Der Kandel wa
ſchleppend.

Hamburg, 27. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 25. bis 27. Juli.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 57—58 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 5859 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
59 60 22 5 Tara, Geringere Mittelwaare 58—-60
24 Tara, Sauen nach Qualität 50-55 ſchwank. Tara,
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
27. Juli 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen W e HaferUckermark a 5Mittelmark, Prignuitz 180--190 136--147 140--150 155
Neumart 200 150 145 150 160 174Lauſitz 190--200 144-148 155 170Magdeburg 180--205 140 155 157--190 160 180
Altmark 180--200 140 155 S 160 180Merſeburg, öſtl. d. Mulde 177—205 140 160 170 160 177

do. weſtl. d. Mulde 180--210 140-165 168-200 160 180
Erfurr 178---210 150 165 160 200 160--180
Stettin (Bezirk) 205--207 142 145 145 155 142 145
Stolp (Platz) 190 195 130 160Anklam (Platz) 198 134 144 142 155Danzig 210--222 164 145 159Thorn 180 140 145 S SAllenſtein 212-215 166 170 136 143 167-- 175
Breslau 167--200 149 150 130 150 157 163
Neuſtadt, O.Schleſ. 190--203 165--172 160--163 156 166
Glatz 216 527 156 160 140 150 1509 169Gleiwitz 205 1572 165Lüben S 132 140 137 145 155--163Poſen 185--204 133 141 136 152 140 152
Bromberg 202--204 140 142 S SKrotoſchin 200--205 150--156 150 160 164-108

Liſſa h 1441 S 164Znin 230 158 170 1754Kiel 190—2 6 150--160 120 135 148 165
Hadersleben 190--200 140 145 135--145 153 160Norderdithmarſchen 200--202 145 145 155
Kaſſel 203 152 S 170Marne 210 160--162 120 122 155 160

d) Nach privater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p I.

Berlin, Stadt 198 140 S 166Stettin, Stadt 207 145 155 145Breslau 201 158 158 166Poſen 204 141 152 152Neuß S 150 S 153Mannheim 198 144 150Hamburg 198 145 S 150Raps: Stettin 200--220 Stolp 200 Ac, Culm 210 A.
Rübſen: Stettin 205--215 Ac, Stolp 190 A. Culm 200

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 27. Juli am 26. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 75 Cts. c 167,00 173,25

„Chicago z 167,25 173,00Liverpool Sept. 5ſh. 9 d. 172,80 175,50
Odeſſa Weizen loko 102 Cop. 194,25 194,25

Koggen 67 17 147,79Riga Weizen 110 195,69 195,609 Roggen 77 „151,75 391,79In Pel Weizen Sep. 7,91 ö. fl. 134,25 134,40
Von Amſierdam nach Köln Nov. 175 hl. fl. 164,25 165,00

Roggen Okt. 118 h. fl. 135,95 136,75
Magdeburger Handelsbericht vom 27. Juli 1898.

(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
14, ungewaſchene A. Gedarrte Runkel-rüben, gewaſchene 13,25 ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und Mehl 25-25,50 Rapskuchen
11,05-- 12,05 (Alles per 100 Kkg.)

Magdeburg 27. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff bis 195 A. ab
Station bezahl“. Rauhweizen fehlt. Noggen bis 150 K. ab
Station angeboten, beſchädigte Qualitäten billiger. Neuroggen, heute
nicht gehandelt. Gerſte in Brauſorten fehlt. Ausländiſche Futter-
gerſte ſofort 118 für ſpätere Termine 106--108 ab hier
angeboten. Hafer inländiſcher 160--170 ausländiſcher 140
156 c. ab hier angeboten. Raps je nach Trockenheit und Lage
der Station 210--226 Mais, bunter amerikaniſcher loko 98
99 ſpätere Termine einige Mark höher ab bier angeboten.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 27. Jnli. Weizen loco matr. bolſtein. loco neuer 197 08 Mk.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142 154 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 939., Mais 98. Gerſte ſtill.

Wien, 27. Juli. Weizen ver Herdſt 7,98 Go., 7,90 Br., pr. Frühjehr Gd.,
Br., Roggen pr. Herbſt 6,59 Gd., 6,61 Br., Mais rer Juni-Jli5,34 Gd 5.35 Br. Hafer ver Herbſt 5,68 Gd., 5.70 Br., pr. Frühjahr 00 Gd., „00 Br.

Peſt 27. Juli. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 7,90 Gd., 7,91 Br.,
Roggen vr. September 6,29 Gd., 6 31 Br., Hafer vr. Septor. 5.34 Gd., 5,86 Br.

Mais ver Juli 504 Gd., 5,06 Br., pr. Auguſt 5,(4 Gd., 5 06 Br., per Mai 1899
4,20 Gd. 4,22 Br.

Paris, 27. Juli. (Anfangsbericht.) Weiz n ſteigend, pr. Juni pr. Juli
22,85, per Auguſt 21,15, pr. Septor.Oktbr. 20,75, per Soror Dr. 29,56, Noggen
matt vr. Juli 17,00, vr. Septbr. -Dezör. 12,60.

Paris, 27. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behot., ver Juli 23.05, pr. Augnſt
21,50, pr. Socbr.-Otkor. 20 75, pr. Söotbr.-Dzor. 20,70. Roggen matt, pr. Juli
17,50, pr. Sotbr.-Dzbr. 12,75.

Anxtwerven, 27. Juli. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte dedauvrtet.

Amſterdam 27. Juli. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novor. 171. Roggen loco do. auf Termine flau vor. März per
Mai or. Mai-Aug. ver Juli vr. Oktoser 116.London 27. Juli. An der Küſte 2 Weizenladungaen angeboten.

New-Hort. 27. Juli (Telegramm.) Rother Virterweizen Wekzen loco
73/2, per Juli 74. vr. Se-tbr. 69/2, pr. Oktober 692 ver Dzsr. 37
Mais vr. Juli 388 vr. Seotbr. 39, Medt 3,50. Getreiderfracht 12,.

Chicago, 27. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 70, pr. Sptbr. 64
Mais per Juli 34.

Zucker.
Hamburg, 27. Juli. (Shlusberi gr. Küben-Ro hzucker 1. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uiance. frei an Bo.d Hansurg pr. Juli 920, ver Aueuit
9 22,, per Sertember 9,32 per Oktoder 9 37 vr. Dzbr. 9,45, pr. März 9,671 Nuh

Lonudon, 27. Juli. 96 Proz. Japvazucker trige. RäbenRozzucker loco

9! träge. eKaffee.
Hamburg, 27. Juli. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Santos. Ses

tem er 29,75 G., Dezember 39,25 G., März 31,0) G., Mai 31,50. Alleß Gaeld.
Hamburg, 27. Juli. (Schiusderiche. Kaffee. Nur für Good iverage Sauntos,

September 30,25 G., Dezemöer 35,75 G., März 31,25 Mai 31,50
Havre. 27. Juli. Anfang beriht.) Kaffee in New Yoct ſchloß mit 5 Points

Hauſſe. Kio 5006 Sack, Santos 22,009) Sack.
Havre, 27. Juli. Schlußbvericht) Kaffee good average Santos Juli 36 25,

Sedtember 36,00, Dezember 36 50. Tendenz: Behaugstet.
Amſterdam, 27. Juli. JavaKaffee good ordinary 38

Petrolenm.
Sremen, 27. Juli. Purelzunm. Faßt jollſfrei. Standard white loco 6 35 Br.
Hamburg, 27. Juli. Setroieum ruhig. Standard vwoite loco 6 29 Hr.
Antwerven. 27. Juli. (Schlußderichc. Rafnnirtes Type weiß ioeo 172,, bez.

u. Br., pr. Juli 178 Br., Aug. 17 Br., Satbr.Dzör. 18 Br. Tendenz: Feſt.
Sviritus.

Nordhauſen, 27. Juli. Branntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Faß
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Handelskommer norirt.

Berlin. 27. Juli. Svpiritus loco

as Biennerei 69,00--71,00 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 63,00 bis
65,00 Mt., nach Angaoe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die

ohne Faß mit 70 Mark Verdranuchsabgade
iſt heute von den Cursmaklern mit 54,9 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —,06 M.

Breslau. 27 Juli.
brauchsaogabe per Juli
53 70 Br.

73 70 Br., do.
Sviritus per 100 Liter 100 Brozeunt erct. 5) Mk.

70 Mark
Ber

Verörauchzabgabe ver Juli

in. 27. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mt. Konſumſteuer 54,40 nom.
G.

AnguſtSotdr. 23 G. Seotember-Oktober 231 G.
Paris. 27. Juli. Anfangsbericht. Spiriins

September bis Dezember 45,50, JanuarApril 43,25.

Oele.
Hamburg, 27. Juli.
Köln, 27. Juli.
Varits, 27. Juli.

Oelſaaten.

(Schlußbericht.)
SeptemberDezemder 53,55, Jan. Apr. 53,75.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 26. Juli.

Sveiſebohnen 22,00--24,00 M. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln.

z

Hamburg, 27. Juli. Sviritus ſtill. Jnli 23 G., JuliAug. 23 G.,
flau, Juli 51,00, Auguſt 50 00,

Fettwaaren.
Rüdöl (unverzollt.) ruhig, (oco 51,00 Br.

Rüböl loco 56.00. Oktbr. 52,50.
Rüodöl ruhig. Juli 53,00, Auguſt 53,00,

Kocdlinien 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17-20 NMk.,

Stärke. Kartoffelmehl.

Nordhauſen, 26. Juli.
1,60 M.

Hammelſleiſch 10 1,20 Mt.
Knochen

Fleiſch. Butter.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk.,

Eier.
Rindfleiſch 1,29--1,40 Me.,

Käſe.

gramm. Eier 3,00—3,20 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. ver SchoL.

n

Fiſche.
Hamburg, 26. Juli. Stelnbhutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen 185 Pfg.,

kleine 115 Pfg., Kleiße. große 65 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg.,
80 Schollen, s
mittel 18 Pig.,

Vfg

Schnepel

100 Kilogr

Setvzta, 27. Juli. Kammzug Terminhandel. La Slata, Grundmuſter B.

große 45 Vfg.. mittel 45 Vifg.,
kleine 10 BVfg.,

Stroh.

kleine 25

26. Juci. Schmalz. Sauire Schmalz in Tierces 31,50 Nark, in
„00 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 32,50 Mk., in Eimern 3 I2 i Klgr.

Mk. Pare Lard Kingan 31,25 Mt. für Tierces per NettoTentner, Alles unverzollt.

Pfg., Schellſiſche, große 26 Pfg.,
Lachs, rothfl. 145 Pfg., Silberlachs

Sachsforellen 130 Pfg., Flußdechte 75 Vfg., Seehechte 16 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg
Cabliau. wg Pfg., kleine 12 Pfg., Sengſiſch 12 Pfig., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.,

Heu.Nordhauſen 26. Jnli, Richtnroo 250 3,00 M., Heu 4,00—5,50 Nt., für
amm.

Baumwolle und Wolle.

von der Keule,
geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.

Kalbfleiſch 1,10 --1,20 Nk., Land utter 2,00 M., Speiſe
butter 2,20--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 M. ver 1 Kilo

Zander

Pfg.

AuguſtSeptem
September Oktober

Niddling
Per JuliAuguſt 3B,, Verkäuferpreis,

32 Käuferpreis,
Oktober November 32 Käuferpreis,
NovemberDezemö. 3 Käuferpreis,

emeritaniſche Lieferungen
per

Februar
er

Metalle.
Amfterdam, 27. Juli. Sancazinn 422,.
London, 27. Juli. Silber 27 Lſtri., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monate4ot, ſtr. Blei ſpan 12 Lſtri, engi. 13 gnrl, ginn 71/, Lir

m negew. 27. Juli. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrants
üängemittel.D

Hamburg, 25. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Markt.

Rio de FJaueiro, 26. Juli. Wechſel auf London 7 z.
Bnenos Anyres. 26. Juli. Goldagio 174,90.

Feſt.
Dezember Januar 3 Käuferpreis,
Januar Februar 32 Verkäuferpreis,

März 32 Käuferpreis,
März Avril 321 Verkäuferpreis,
April-Mat 32 Käuferpreis.

Zint 20 Lſirl.

ſondern

Verantwortliqh für die Redaktion Hr. ZValther Gevensleben, Hale
Svrechſtunden der Redaktion oon 9--12 Ubde Vormit
Züſchriften ſind nicht verſön lich.

Alle die Redattion detreffenden

iediglid „Arr die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Dalle a. S. zu goreſſiren.Berlin. 27. Juli. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 24,25 Nk., Kartoffelmehl ver Juli Mk. ver Auguſt 3,65 Me., ver September 362 Mk., per Oktober

24,50 Mt., jeuchte Stärke M. 3,62 Mk., per Vovember 3,571 Mk., ver Dezember 3,571 Mk., ver Jannar 3,55 Mk.,
Nordhauſen 26. Juli. Kartoffeln 7,50—8,00 Mk. ver 100 Kllogramm. ver Februar 3,55 Mk., ver März 3,52 Mk., ver April 3,521 Mk., per Mai o Sr. Virichatr. 77.Damburg, 26 Juli. Karroffelſtärte. prima Waare orompt 24—241 Mk., 3,526 Mk., ver Juni 3,521 Mk. Umſatz 20000 Ballen. Tendenz: Ruhig. 0 1 li C 61 0 n z 0. ber 881

Sieferung AuguſtSept. 24—-241 M.. Karroffelmehl, ortma Waare vromvt 25 bis Brewmen, 27. Jult. Saumwolle. Stetig. Uviand middling ſoco 32,25 Pfg. Fernsprecher
J Nr. re nan Sept W Mt., Suverior Stärke 241 25 Mk. ca S e n o r Baumwolle Umſaz 10 000 Ballen, davon KRochzeite- und Gelegenheltsgeschenko. z
uverior-Mebl 26--26 ver ilogramm. ür ation un p e n

0 Mainz Ludw. 68-59 gar. e 4 n ReichendergPardubitz T Bau Ausführung e e 51 98,00 GCo Ur 2 n D tirun gen do. i und 78 T e b s 13250 S S Charlottenburg III 9 1323 33 (Bank.) disko uto. (Privat.)

do. ein n n al. e on r 5 2 O. Neuſtadt. z in 31der Berliner Börſe vom 27. Jnli. S Fueeti *30. z 2 do. Nittelmeerbadn ſtfr. 6 07.40 v. S Jeſag ten e wer 3 m. e

L IIIIIIIIIIIIIIIIIII n a e im orf. e p3 2 i w(ErgänzungsCourſe.) Sinn de Sabbabn n S Bank-Aktien. e wessesoe Zettedurgu Verden s t
e al ger ute Wien 4 lien. Plätze 5 Paris 2. LondonWeimar-Geraer Bugtke, Metallinduſtrie P 5 141,25 v. m 4. JtaJ n wirr 5 Schweiz 4. Skandinaviſche rsburg 5Werrabahn. Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Bafſerwerk. 11 351,50 bz. G PetersburgDeutſche Fonds und Staatspapiere. Albrechtsbahn Bank der Berliner Kafſſenw. 141,00 bz. Cdem. r. 11 165,00 z. Plätze 5. 4.

Kurheſſ. P Sch. à 40 Tol Böhm. Nordb. Gold-Obl. Bant J und Prod. d n Danziger Oedlmühle 8 8250 6 Madrid 5. Liſſabon 4.re 1 J fo e 7 T Buſchtiehraoer Gold-Obl.. i v W Barmer an erein 2 Dü eldo Wa on III du 286,90 6du Präm. Anleihe 1867. 4 146,20 v DurBodenbacher II. Berliner Handels- Geſellſchaft. 165,00 z. B r s 34300 aTee Lerje m r do. L. r 7 u. a 27 7 Friſter Roßmann konv. 2 70,25 bz. G Umrechnungs-Courſe.ln ind n e do. Silber ob. Goth. CreditGeſellſch. n 5 hZ. Anth ehe 31/2137,10 G vo Volp. ob Danziger Privatbant. 138,30 z. G t n u 6 119,50 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1,70 Mk.Sag r Pr. Anl 3 Dux Prager Gold Obl. 5 Deutſche Grundſchuld 7 I129,70 G do. Volpi Schlüter 27250 6 1 Song S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Nubel 3,20 Mk.
V 50 Thlr. Looſe 3 133,10 bz. Galiz. KarlLudwig 1890. 4 l 99,60 B Deutſche Nationalbank J Harburg Wien ummi 403,00 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.
Den u r 3 128,00 G Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar.. 3 59,60 bz. Efſener Credit 7 a 145,00 vz Kaiſerhof tonv. 3 r dDident o Thier Mittelmeerbabn r. Hannoverſche Sant z 12172 2ZFRevling Th. Etfeng. 6 12360 6enb. 30 Thlr.Looſe 3 132,80 bz. gaſchOderberg Gold Dbi. 4 100,90 G Hamburger Hopotheten- San Iss s G KZurfürſtendainm-Geſelſchaft. 81800 Gold Silh er und Pa ier elddo. SilberObl. 99,50 G Hamburger Com. u. Dist.Bank. 8 135,60 Neus, Wagenbau 190,00 9 k p 9 e

ar c Kronprinz Rudolfsbahn 4 99,59 G Königsberger Vereinsban? 8., 113,80 G Nordd. Eiswerke. I 94 60 5 G Cours in Mark.Ansländiſche Fonds. do. (Salzkammergut) r h e 4 167 60 6 Ovpelner Portland-Cement 10 167.85 bz. G Don ver St
LembergCzernowitzer Mecklendsurger Hyvordecen PferdebahnG ſellſchaften: olars St. 777e g Deſt.-Ung. Staatsdahn, alte 395,00 bz. G Norddeutſche GeundCredit. a 99,00 G Sraunſchweiger. 6 183,00 Ducaten. ver St.Freiburger 15 Fres.Looſe e 7 25,30 G do. do. 18374 h 3 93,90 G Oeſterreichiſche Länder dank 7 77 6 357 Breslauer h h e 12 267,59 G Jmyperials per St. 7

Jtal. Natb.Pfd. ſtfr. 4 9480 do. do. 1885. 3 890,80 G Oldendurger Soar u. Leidbank. 9 18925 bz. Stettiner. 5 ſisa, o Aapoleonsd vor vr St.!Zopeithag. Stadt -Anl. z do, do. Ergärzungen 3 094,09 6 Preußiſche Jmmod. M. v. St. 77 195 8 Stralſunder Spielkarten St.P. 129.25 G Souvereigus per St. 20 R bz. G
Oeſterr. PapierRente Ah 101,70 G do. do. Gold Obl.. 102,30bz o. Seihbaus konv. S Ver. KölnRottw. Pulv. 16 234,10 v. Gngliſche Bnknoten. ver Lſtr. 20,do. Cred. 100, 58 e e 349 50 bz. Oeſterr. Lokalbahn e 4 oper Rhein.Weſtf. Bank s 133 z. Wilhbelmshütte h e 21 75 10 vz. G Feanz, Banknoten e per 100 Fres. 80,95
do. 1860er Looſe 4 149725 do. Nordweſtbahn gar. 5 111,/50 B. Weſtfäliſcde Bant S 126,00 Zutkerfabrit Frauftadt 6 68,75 z. Seſterr. Banknoten per 100 Fil. 109 S
do. 1864er Looſe tet 327,75 bz. PilſenBrieſen 2 Wiener Bantverein. V do. Silbercouv. (Berlin einlösb.). 169 75r e e b6 5 n man Südöſter. Bahn (Lomb.) III Wiener Untonsank. e 22 h Ruſſiſche Banknoten re per 100 Nb 216,10 bz.

o. o. e 5 7 do. Gold-Obl. 1 J e JSpaniſche Schuld ſ 5 rin r 7 wTeſhe den. er. Rorſetbabiz g. ceeir::: 5. (Odöligationen induſtrieller Geſellſchaften. v t 27. Juli
do. ZollOblig. e 5 do. EiſenbahnSilber-A. III a e n z 5 u u t33 400 Fres.Looſe I113,90 B Gr. Ruſſ, Eiſenbahn- Geſellſchaft. 3 n Allgem. Elektr. Geſellſchaft 101 .40 bz. Leipziger Börſe vom J p

35 Tas R.A. abg. o. JvangorodDombrowo 104,10 B Bochumer Gußſtahl. 4 I103,75 800 3Hſtafr. Zoll -Obl. e e 5 108,25 bz. KoslowWoron. 1889 4 100,80 G Deſſauer Gas 2 e 4 108.00 G Zf. Mk. DörſtewitzNattm. 2222222 3 7 J
KurstCharl.Aſow 1888 Dortmunder Union 5 IIII,30 G Sächſ. Rent.Ant 3 5000 9990 D. W. M. (Sondermaun Stier) s 134 90

Deutſche H ath f d Sr. 100,80 Gr. Berline- e I. u. II... z 735 o r l. h 2 t 6 ger J 3. 22 258 50Moskau-Kursk. h n la amdburger Patke ahrt. 22, 3 0. e e „90 erager Jutesp. u. e 7d yp he en Pfan riefe. Mosko-Rjäſan III z 0 III 3 105,25 do. III 3 500 94,25 G Germania (Schw. Sohin) n r t
e n MostoSmolenst. l z ibernia III 4 2 7 Thlr Halleſche Str. B. rAnh. Deſfauer Pfandbr.. 4 100,00 G Rjäſan-hgslow. 100,80 bz. r e 312 96,20 G Staatsanl. 1855 III 390 100 94,25 G Fert Elbſ.G.Akt 8 1727

Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 31/212200 G MRjaſchk-Morczanſt. Leovold Kohlengrube 5 105, 25 G do. 67 kw. 49 312] 500 100,30 G Körbisd. Zuckerfb. 8
D. Gr e II. Abt. 3 111,50 bz. Disk.Bologove 7 NavhtaOsligationen 100,50 B Landrentenbr. 3 500 99,00 B Leipziger Bauban. et 13230Gr.-K.B. III. rz. 110 3 102 10 G ſNRuſſ. Südweſtbahn 103,40 Korddeutſcher Liovd 5 116,00 bz. M. e e 3233 e rz. 3102, 10 G R 94,60 G Obecrſchleſiſche Eiſendahbirbedarf 6 Mansf. Gew. g. 500 1 do. elektr. n 4 I145,90 brz 31 98,00 G Warſchau Wiener Iher. do. Eiſen Induſtrie do. 00,25 do. Bierbr. Reudn., v.do. VI. rz. 100 4 100,50 G do, Se 4 r Pafſage-Aktien-Bauverein 84,00 bz G do. Em. 186175.. 3 100,25 G K. Co. 10 27Deutſch. Grundſch.Obl.. 4 100,00 b G do. ler III 4 r n Solvav Obligationen 22282 5 7777 Lelpz. Stadtobl. 1884. III 4 100 30 G do, Kammgarnſpinneret.. 10 176,00
Da do. o. 4 102,80 bz. E Wladitawkas. 4 V Tocl-Eiſenwerk. 4 77 do. 1276. 4 100,39 S do. Malzf. Schkeud. 11 18050 6eutſch. Hyp. B.Pfobr. 5 JarstojeSelo. 5 p. Thiele- Winkler reren 4 7 Altb. Zandobl. 31 1000 101,75 G Mansfelder Kure. u 885 G 4Hamb. Hvp. rzb. à 100. 4 110040 G ünatoliſche 970 Zoologiſcher Garten 4 102,30 G do, do. 5000101,75 G Sächſ. Kammgarnſs. (Solbrig). 80,00Hennb bis 1900.. 4 1100,40 bz. Portug. Eiſenbahn Obl. 1886. 58,70 vz. G do. Maſch.-Fabr. J z 336548o. Hyp.-BankPfd. unt. b. 1905 31 99,75 do. 1883 m m do. WebſtuhlFabr. (Schönherr).Ringe Lebghnhe, i 375 a Schwelzer Sntralbadr Sergwerks und HütteunAktien. CiſenbahnStamm-Aktien. z r a T. z z 8

g bz. o. 255 T O. amm- Pr. 2do. Präm.Pfdb e 4 135 10 8 do. 1856 e 4 r u e 10 149 80 S. Thür. Br.V. St. 7 137,00 GPer, 7 er 4699,80 G o r e e v t Deren 6540 r re fl. e u Fene t zP. neue rz. 100 4 Serd. enbahnHyo. 5 e 6 125,00 G öhm. röbabn. 2 eitzer r. u. A.do. V. V L bis 1900 unkündb. 4 100,50 G do. d 5. it. B. 5 77 h ger Koblenwerte. e W 7 138,75 G Buſchthierad. Lit. A.. III 131 32200 G do. do. Oblig... III 105,00 G
Pr. B. C. Pfd. I. II. r. 110 5 112,25 E WilhelmLuxemburg 3 n J s St. Pr 8 155,25 G do. do. eeeree re e e 12 304,75 G Zuckerfabr. Glauzig 8 116,50 B

do. II T. VI. r. 100... 5 10850 G MNanitoba i Conſolidat. Bergw s es. 25 bz. Galiz. K.eLudw.-B. 10 106,00 B Zuckerraff. Halle. o es 50 Sdo. VII. VIII. IX, xz. 100. 4 99,90 G Nortbern-Pac. 1. bis 1921 III 6 h n Conſol Mariendütt x p 5 GrazKöflach III 6 141 „00 Ge T n d. z u r 25 77 Conſol. Redend. St. r. 3 83,90 Marienburg Mlawtka l l 87,00 G75z. 00. 4 100,60 .G do. rz. III a l t ehe eie 10 154,25 Gdo. XIV. r. 100 4 102,60 bz. Oreg. Railw. u. N. 1925 o gen ten v z igritz2 i 7777 r n re 1e 157,00 G S hBr. Laut e n St Sonte 1. S Fi, in. i 4 5 e CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Ciſenba u-Prioritäts-
e G 0, 5. z. e M rien St. A. 8 103,09 bz. Gdo. do 3 97,50 z. G Georg a St e g 12200r 7 n 2 Hagener Duhſtadt. en h v v e Obligationen.e t. er. ob s GiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien. La iſewerte ung n. D. Nerlenberg-Nianta.. I

Sr. r. r ä Arab.Czanad 6 W n a W kluſſigTeplitzer 3 98,60 G7 7 24 e h t 2 e tag ttowiger 32, i e Jen et Sank- und KreditAktien. m v r re eSchleſ Sod c 3 97,50 G DortmundEnſchede. 7 182,00 König Wildeln kond. 15 229,50 bz. G do. o o 4 10100de reditBank 7 MarienburgMlawtaw 5 111950 bz. Köntg Wildeim St.Pr.. (20 288,10 G Alg. D. Kr.A. Lpz.. 11 206,00 Buſchtiehr. d ſtfr.). z herosdo. do e e o Oſtpreusiſche Südsahn 5 I 40 Leopoldsgruve Eoder:. Dresdener Bank. 8 161,00 B z Er 18ös i S. 5 lioe oo Gde de e e e S Mansfelder Kure. fo s25 Gordaer Brivaro. u ſis175 d bado. d d unt. bis 1903 4 102,25 G 7 Rdein. Anthr.-Koblen. 713 118,00 Seryziger Bank. 9 186,00 G D Seodendag eCiſenbahnStammAktien. eeececceceeeeeeeeeeeeeeeteteeeleeeeeceeeeeeeeteRh niſ e it. be Zwickauer 6 118,75 B e e37 212 e 4 do. do. 1874. 5 110,50 GEiſenhahnPrioritätsObligat T i7 II h igu tonen. Baltiſche (gar.) T v GrazKöflachere e 2 Induſtrie Aktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm- Prior. e e
8 Jr a IIIIIIIIIIIIIIIIBerg Fuent. T 3 B. i Creielde: e e 4 116,00 G 10 177 o Prag Dur v 774 w v re rdinger 7 T 7 e „7 J o. old e nBraunſchweigiſche ar e le v lin 597 n medes g 1230 Cbemn. Wertz.M.Fab. (Zimmerm. 9 I185,75 G PragTurnau 5

LüdeckBüchen gar. 4 c 107 h en Cröilw. Vavierfadr (1897) 24de Frankfurt Güterbaon 6 10 90 vz. Berliner Lagergof h 7 40 d Schuldverſch:Magdeburg-Wittenberg. e 3 t Raab-Oedendurg eeeernun I 46,60 dz. G do, do. St. Vr. o v. u rich 4
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Verlag der Halleſchen Seitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Buchdruckerei Otto Chiele
Leipzigerſtraße 87 87 Leipzigerſtraße

DF Alle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind für den Einzelverkauf am Lager.
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Rotat on d ick un Veriag ron Otto Thiele, für de Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Wit 1 Beilage.
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174. Halle a. S., Donnerstag, den 28. Juli. 1898.

[Nachdruck verboten.

Der räthſelhafte Herr.
Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

Schauplatz der Reunions war der große, im ſchönen
griechiſchen Stile erbaute Kurſaal. Es war Brauch, daß ſich
die Badegeſellſchaft bereis eine Zeit lang vor Beginn in ſeinen
Räumen verſammelte, um an den ſchon aufgeſtellten weißgedeckten

Tiſchen zu Abend zu eſſen.
Als die Adlergäſte den Kurſaal betraten, waren die meiſten

Tiſche ſchon dicht beſetzt. Auch der Regierungsrath hatte ſich
mit angeſchloſſen. Er war von ſeiner Reiſe noch etwas ange
griffen und ſtudirte deshalb, als man endlich Platz genommen

hatte
Hannefried ſah ſich nach den Damen vom Gutshofe um.
Sie waren noch nicht erſchienen. Jndeſſen hatte er von
der Adlerwirthin die beſtimmte Verſicherung erhalten, daß ſie
kommen würden. Gretchen hatte er ſeitdem nicht wieder

13]

geſehen.

Auch Lorchen und das blaſſe Fräulein waren noch
nicht da.

Der Regierungsrath fand nichts auf der Karte, was ihm
zuſagte.

„Bremer Braten,“ ſagte er plötzlich, „was mag denn das
für ein Zeug ſein?“

Das Gericht ſtand unter dieſem Namen auf der Speiſe
karte.

Niemand der Umſitzenden hatte je von einem ſolchen Braten

gehört. Daß ſein Name aber vielleicht nur eine willkürliche
Erfindung der Kurſaaldirektion war dieſen Verdacht wagte
Niemand auszuſprechen. Auch der herbeigerufene Kellner konnte
keine genügende Auskunft über dieſen Braten geben. Nur ſo
viel glaubte er behaupten zu dürfen, daß der Braten aus Rind
fleiſch beſtand

Hannefrier, ieichgeltg die Karke durchſtudirte, bekam
ebenfalls auf dieſen Braten Luſt. Die Beziehung auf die be
häbige Hanſaſtadt gab dem Braten ſchon von vornherein etwas
Solides und Kompaktes. Jedoch beſchloß er, mit der Beſtellung
noch zu warten, erſt den Regierungsrath ihn verſuchen zu laſſen
und je nachdem dieſer Gefallen daran finden würde, ſich danach
zu entſcheiden.

„Jch glaube, er ſoll gut ſein, Herr Regierungsrath,“ ſagte
Hannefried wichtig.

Hannefrieds Bemerkung gab den Ausſchlag.
„Dann bringen Sie mir einen,“ knurrte der Regierungs

rath.
Der Saal füllte ſich immer mehr.
Das Damenpublikum ſchien zu Hannefrieds innerer Zu

friedenheit zahlreicher als die Herren vertreten zu werden.
Plötzlich ſchnellte Hannefried auf und mit ihm erhoben

ſich alle anderen Herren am Tiſche. Die Damen vom Guts
hofe traten ein Gretchen in Blau, Fräulein Wolfert in
Roſa. Sehr förmlich erwiderten die Damen den Gruß und

die Speiſekarte mit ganz beſonderem Mißtrauen

ließen ſich dann würdevoll. in einer Ecke an einem Tiſche,
auf dem eine Tafel mit der Aufſchrift „Reſervirt“ ſtand,
nieder.

Gleich darauf wurde Hannefrieds Aufmerkſamkeit von
Neuem erregt.

Das kleine blaſſe Fräulein erſchien, gleichfalls in größerer
Begleitung, auch der junge fünfzehnjährige Menſch befand ſich
darunter.

Nur die Dame aus der „Sonne“ war noch nicht da.
War das nicht Zieſeniß, der jetzt an der Thüre ſichtbar

wurde
Er war es! Und die Dame hinter ihm? Sie kam noch

mit einer anderen, älteren. Die Dame aus der „Sonne“!
Zieſeniß verſchaffte den Damen in dem beginnenden Ge

dränge einen Platz. Er verbeugte ſich nach rechls und links,
nach allen Seiten und verabſchiedete ſich von den beiden Damen,
nachdem er ſie in Sicherheit gebracht hatte. Er ſchien nur zu
dieſem Zwecke mitgekommen zu ſein.

„Pardon, Herr Zieſeniß,“ rief Hannefried leiſe, indem
am Ausgange noch rechtzeitig ihn ereilte.

„Guten Abend,“ ſagte Zieſeniß ſehr erfreut und ſchüttelte
dem Herrn, der im „Adler“ beinahe ein Glas Bier getrunken
hätte, herzlich die Hand.

„Verzeihen Sie eine Frage,“ fuhr Hannefried fort, „was
iſt denn das eigentlich für ein Ding geweſen, das die Dame,
mit der Sie gekommen ſind, verloren hat und das ich ihr zurück
gebracht habe?“

„Ein Hörrohr,“ erwiderte Zieſeniß verbindlich.
„Ein Hörrohr?“
„Ja.“
„Danke.“
Zieſeniß verſchwand.
Hannefried warf nach dem Platz, wo Lorchen ſaß, einen

theilnahmsvollen Blick. Ein Hörrohr! Das arme Mädchen
hörte alſo nicht, ſie war taub.

Der Kellner brachte den beſtellten Bremer Braten.
Jn dieſem ſelben Augenblicke begann auch die Muſik. Sie

wurde von einem Theile der Badekapelle ausgeführt. Auch der
Celliſt befand ſich darunter.

Die Muſik begann mit einer Polka.
Es gab keinen Tanz, auf den ſich Hannefried beſſer ver

ſtand als auf Polka.
Auch nicht einen Takt wollte er davon verlieren.
Den erſten Tanz war er natürlich Gretchen ſchuldig.
„Darf ich bitten,“ ſagte er, indem er ſich vor Gretchen

offiziell verneigte und die übrigen Damen am Tiſche mit einer
allgemeinen Verbeugung c

Gretchen erröthete heftig. Dann legte Hannefried den
Arm um ſie und ſie tanzten davon.

Wenn Hannefried tanzte, redete er nicht. Dagegen zog
er Gretchen ſehr energiſch an ſich. Nach Allem, was
zwiſchen ihnen Beiden vorgegangen war, fühlte er die Ver
pflichtung dazu. Hannefried redete nur deshalb nicht beim
Tanzen, weil ihn das aus dem Takt brachte. Hätte er in
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Gretchens Seele geſehen! Sie konnte es nicht verſtehen, daß
er ſchwieg.

Wenn er ihr etwas zu ſagen hatte, dachte ſie, ſo gab es
doch keine günſtigere Gelegenheit als beim Tanz. Niemand
hörte, Niemand belauſchte ſie dabei. Hannefried tanzte bereits
zum zweiten Mal mit ihr herum. Gretchen wartete noch
immer. War es vielleicht bei ihm Abſicht, ſich an das Ge
ſchehene nicht mehr zu erinnern? Gretchen dachte an die vielen
Rous's, die es in den Romanen gab und die mit einem jungen
Mädchenherzen ihr frivoles Spiel nur trieben. Hannefried
ſchickte ſich an, zum dritten Male den Saal zu durchtanzen. Er
ſchwieg wie das Grab.

„Jch danke,“ ſagte jetzt Gretchen.

„Schon genug?“ ſtieß Hannefried keuchend hervor.

„Ja, ich danke,“ wiederholte Gretchen.
Für unbefangene Ohren klang ihre Stimme vielleicht etwas

kühl. Hannefried bemerkte nichts davon.
Der Augenblick war gekommen. Jetzt konnte er ſie zu

einem der an der Wand ſtehenden Stühle führen, ſich dort mit
ihr niederlaſſen und unauffällig ein Geſpräch mit ihr beginnen,
die Fortſetzung der Unterhaltung im Walde.

„Darf ich bitten, gnädiges Fräulein ſagte Jemand;
Praktikant Stroh ſtand vor ihnen.

„Nur einen Augenblick,“ lächelte Gretchen unter ihrer
Magske, athmete einige Male, ſich erholend, hoch auf und nickte

dann dem Praktikanten freundlich zu.
Praktikant Stroh zog Gretchen an ſich und das Paar

wirbelte davon.
Hannefried wollte ſich verwundern. Er fand keine Zeit

dazu. Solange die Polka dauerte, war er entſchloſſen, ſie auch
auszunützen. Das kleine blaſſe Fräulein ſaß noch da. Hanne-
fried bahnte ſich rückſichtslos durch die Menſchenmenge, zwiſchen

Tiſchen und Stühlen hindurch einen Weg.
„Hannefried,“ ſagte er, ſich vor dem kleinen blaſſen Fräulein

verbeugend, „darf ich bitten
Das Fräulein ſah ihn verlegen an.
Jm nächſten Moment hatte Hannefried ſie ſchon im Arm.
Den jungen fünfzehnjährigen Menſchen beachtete er nicht

weiter.

Endlich war die Polka zu Ende und die Paare ſpazirten
noch eine Weile lang nach Belieben im Saale umher.

Hannefried unterhielt ſich mit ſeiner Dame ganz vortreff-
lich. Er erfuhr, daß dieſes blaſſe, anmuthige Mädchen eltern
loſe Waiſe war, daß ſie ſchon das Mündigkeitsalter erreicht
hatte und im Sommer Reiſen unternahm, wohin ſie wollte.
Hatte Gretchen etwas ſehr, vielleicht allzu ſehr Robuſtes, ſo be
ſaß Fräulein Lierkes entſchieden etwas Aetheriſches und dabei
doch beſcheiden Liebenswürdiges. Gretchen war eigentlich ſelbſt
daran ſchuld, wenn Hannefried in ſeinem eifrigen Geſpräch mit
Fräulein Lierkes ſie allmählich völlig vergaß. Er gewann die
ſchnelle Ueberzeugung, daß Fräulein Lierkes über ihr Vermögen
ſogar ſchon vollſtändig verfügen konnte.

„Darf ich um die erſte Quadrille nachher bitten
fragte er.

„Bitte ſehr,“ erwiederte Fräulein Lierkes zart.
Die ganze Tiſchgeſellſchaft, zu welcher Fräulein

Lierkes gehörte, richtete ſchon ihre Blicke auf das iſolirte
Paar.

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte Fräulein Lierkes ſanft, „ich muß
jetzt einmal auf meinen Platz.“

Hannefried begleitete Fräulein Lierkes zu ihrem Tiſch
zurück.

Als er an ſeinem eigenen Tiſch wieder anlangte, ſagte
eben der Regierungsrath zu dem Kellner, indem er ihm den
Bremer Braten zuſchob, in ſardoniſchem Ton

„Blos ſchaffen's mir das Zeug aus den Augen.“
Der Regierungsrath ſaß an dem Tiſche ganz allein.
Hannefried hörte es. Er ſelber war es, der dem Regierungs

rath den Bremer Braten anempfohlen hatte. Er zögerte, noch
näher an den Tiſch zu treten. Auch erklang in dieſem Augen
blick wieder die Muſik. Es war ein Walzer. Lorchen ſaß
unangerührt noch immer neben ihrer Mutter. Hannefried
bemerkte, wie ſchweigſam beide Damen waren. Das ſchien ihm
ſelbſtverſtändlich; wenn Jemand taub iſt, ſpricht man nicht mit
ihm. Er erinnerte ſich nur daran, wie das arme Geſchöpf vor

ihm erröthet war. Er fühlte Mitleid.
Er ging auf Lorchen zu und verneigte ſich vor ihr.
„Darf ich bitten,“ ſagte er wieder.
Es blieb ihm bewußt, daß das bedauernswerthe Mädchen

nicht verſtehen konnte, was er ſprach. Aber er rechnete damit,

daß ſie den Sinn ſeiner Worte errieth.
Lorchen wurde wieder feuerroth.
Sie dachte daran, unter welchen Umſtänden ſie die Be

kanntſchaft dieſes Herrn gemacht hatte.
Lorchen erhob ſich, Hannefried tanzte mit ihr, ſoweit er den

Walzer beherrſchte, davon und mit Zufriedenheit im Blick ſah
die Stabsärztin dem Paare nach.

„Ob ich mir nicht das Strickzeug mitnehme?“ hatte die
Stabsärztin zu Hauſe Lorchen gefragt.

„Aber Muttchen! Auf eine Reunion!“ entgegnete Lorchen
eindringlich auf dieſe Frage,.

So ſaß denn die Frau Stabsärztin nur ganz einfach auf
ihrem Stuhl, hatte nichts als den Fächer und das Ball-
taſchentuch in der Hand und ſah Lorchen, wie ſie. im Gewühl
mit ihrem Tänzer auftauchte und wieder verſchwand, ruhigen
Gemüths zu.

Der Walzer ſtrengte Hannefried an. Nach der zweiten
Runde konnte er nicht weiter.

Er blieb ſtehen und verbeugte ſich vor ſeiner Dame wieder,

um ſie zum Platz zu führen.
Es war merkwürdig, zu welcher Stummheit Hannefried

ſeinen Tänzerinnen gegenüber heute verurtheilt war.
Zur ſelben Zeit wandelte auch Praktikant Stroh durch

den Saal.
Sein friſches Geſicht war von den Strapazen hochgeröthet.

Faſt demonſtrativ handhabte er ſein Taſchentuch und fuhr ſich
einmal über das andere Mal damit über die perlende Stirn.
Schlauch und der Poſtrath, die ihm begegnet waren, tanzten
nicht. Er hatte mit ihnen ein paar Worte gewechſelt und in
der Art und Weiſe, wie er dabei mit ſeinem Taſchentuch ver
fuhr, lag jene Genugthuung, die der Mann, der tanzen kann,
dem Nichttänzer gegenüber zur Schau trägt. Er hatte eben
mit Fräulein Wolfert getanzt und ſah ſich nun nach einer neuen
geeigneten Dame um, ſoweit das vor den Augen ſeines Vor
geſetzten, die er auf ſich ruhen fühlte, angängig war. Auf den
Stühlen ringsum ſaßen noch Damen genug. Sie machten eine
ſo unbefangene Miene, als läge ihnen gar nichts daran, von
einem Herrn zum Tanzen aufgefordert zu werden. Nur die
ganz jungen Damen hatten jene herausfordernden hellen
Toiletten an, die ohne Umſchweife verriethen, daß ihre
Trägerinnen zum Zweck des Tanzens und zu keinem andern hier
verſammelt waren. Viele andere Damen waren in Dunkel er
ſchienen das konnte im Nothfalle, wenn ſich kein Tänzer fand,
den Eindruck machen, als verzichteten ſie auf den Tanz frei-
willig von vornherein und als überließen ſie dies kindliche Ver
gnügen der Jugend.

Unter dem Kronleuchter trat Praktikant Stroh auf Hanne
fried und Lorchen zu.

Er verbeugte ſich zeremoniell vor dem Paar.
(Fortſetzung folgt.)

S c ne c 2 me

h h

W M

7

,HUGOSSGSGC,!GGTÜÖÜÖ. S.



h

e

M re rer v e

695

Nachdruck verboten.

Regen-Studien.
Von Leonhard Fink-- Chemnitz

Jn dieſem Sommer hat ſich der Wettergott bereits wieder
gütlich gethan mit der Ausſchüttung des himmliſchen Naſſes
auf die ſonnenſcheinheiſchenden Erdenkinder und von all den
Verwünſchungen, die gegen ihn geſchleudert wurden, muß es
ihm im Ohr geklungen haben wie Donnergrollen. Ja, er iſtabſcheulich, dieſer Regen, aber auch ihm läßt ſich eine beſſere

Seite abgewinnen, wenn man von den Widerwärtigkeiten, die
er der eigenen geſchätzten Perſon bereitet, hoheitsvoll abſieht,
ihn einzig und allein als Naturerſcheinung betrachtet und dieſe
„Studien halber“ ins Auge faßt.

Zur Bildung reichlicherer Niederſchläge iſt bekanntlich das
Aufſteigen eines ſtarken Luftſtromes, der ſich durch einen
höheren s auszeichnet, erforderlich. Der in
der Luft vorhandene Waſſerdampf verdankt ſeinen Urſprung
der Verdunſtung an der Erdoberfläche, beſonders an der Ober
fläche der Ozeane, wo nahezu die Hälfte aller auffallenden
Sonnenſtrahlen zur Dampfbildung verwendet wird. Der Luft
ſtrom ſteigt auf in der Mitte einer Luftbewegung, die ſich in
der Umgebung eines barometriſchen Minimums bildet und
dieſem ſpiralförmig in einer Richtung zuſtrömt, die dem Gange
des Uhrzeigers entgegengeſetzt iſt. Man bezeichnet bekanntlich
dieſe ganze Erſcheinung der Luftbewegung als Cyklone. Mit
der Erhebung infolge der Ausdehnung der Luft kühlt ſich der
aufſteigende Luftſtrom ab, und es entſtehen durch die Ver
dichtung des Waſſerdampfes die Wolken. Die Wolkenbildung
beginnt dort, wo der aufſteigende Luftſtrom den Thaupunkt er
reicht hat. Sinkt die Temperatur ſtärker, ſo wird ein Theil
des Waſſerdampfes zu jenen Tropfen verdichtet, die als Regen
aus den Wolken herabfallen. Da nun für das mittlere Europa
die Mehrzahl der barometriſchen Minima nördlich, in der
Richtung von Weſten nach Oſten, entlang ziehen, ſo r ſie
für uns namentlich Südweſtwinde im Gefolge, die alſo unſere
Regenwinde ſind. Bilden ſich die Regentropfen in mäßiger
Entfernung von der Erdoberfläche, ſo ſind ſie klein, geſchieht
dieſes aber in einer größeren Höhe und durchfallen ſie dabei
eine ſtarke Wolkenſchicht, ſo nehmen ſie jene Größe an, wie ſie
beſonders der ſogenannte Platzregen zeigt.

Die Vertheilung der Regenmenge iſt demnach in erſter
Linie abhängig von den vorherrſchenden Winden. Dazu kommendann aber v andere Faktoren. Hierzu gehört die Höhe der
Temperatur, denn große Wärme begünſtigt ſtarke Verdunſtung

und damit reichlichen Niederſchlag, die Entfernung von der
Küſte und das Streichen der Gebirge. Je nach der Gruppirung
dieſer Momente richtet ſich im die jährliche Regen-
höhe eines Ortes. Die jährliche Regenhöhe für ganz Deutſch
land beläuft ſich im Durchſchnitt auf 710 Millimeter. Zer-
legt man dieſes in drei Stufen, ſo entfallen als jährliche Regen
höhe auf die norddeutſche Tiefebene 613, auf die mitteldeutſchen
Berglande 690 und auf die ſüddeutſchen Berglande 825 Milli
meter im Durchſchnitt. Wie innerhalb dieſer Gebiete die Regen
mengen an den einzelnen Punkten wieder ſchwanken, zeigt eine
kleine Ueberſicht über eine Reihe von Städten. So hat Kiel
eine jährliche Regenhöhe von 650, Hamburg von 660, Hannover
von 570, Köln von 590, Gotha von 610, Stettin von 490,
Berlin von 590, Leipzig von 540, Breslau von 560, Straß-
burg von 670, Regensburg von 600 und München von
810 Millimelern.

OeſterreichUngarn hat vergleichsweiſe einen jährlichen
Niederſchlag von 740 Millimetern, und zwar beläuft ſich der
ſelbe im Beſonderen in Prag auf 470, Pilſen auf 500, Brünn
auf 500, Wien auf 590, Krakau auf 680, Lemberg auf 680,
Tarnopol auf 570, Budapeſt auf 530, Szegedin auf 520,
Hermannſtadt auf 660 und Eiſenberg im Böhmerwald auf
1240 Millimeter.

Jnnerhalb der deutſchen Grenzen heben ſich beſtimmte
Gebiete als regenreich, andere als regenarm ab. Von den
erſteren ſeien genannt: Höchenſchwand im Schwarzwald mit
1590, Baden-Baden mit 1660, der Brockengipfel mit 1670,
Melkerei in den Mittelvogeſen mit 1720, Wildenſtein in den
Hochvogeſen mit 1920 und Kreuth im oberen Thale der Mang-
fall mit 2000 Millimetern.

Regenarme Gebiete mit einer Regenhöhe von unter
500 Millimeter giebt es in Norddeutſchland drei. Das eine
liegt in Weſtpreußen, nordöſtlich von Thorn bis zur Drewenz
und Liebe, ein anderes im Anhaltiſchen, um Bernburg, und

ein drittes, noch kleineres bei Rieſa an der Elbe. Jn Süd
deutſchland iſt der weſtliche von Rheinheſſen am regen
ärmſten. Die trockenſten Gebiete von ganz Mitteleuropa
überhaupt erſtrecken ſich über das mittlere Böhmen und die
Grenzlande von Mähren und Niederöſterreich, wo die jährliche

an einzelnen Orten bis auf etwa 380 Millimeter
erabgeht.

Einen beſonders wichtigen Faktor in der Regenvertheilung
bilden, wie ſchon angedeutet, die Gebirge. Theils werden durch
ſie die allgemeinen Luflbewegungen gezwungen, an den Ab
war en emporzuſteigen, theils veranlaſſen die Gebirge auch
elbſt örtliche, aufſteigende Luftbewegungen. Streicht ein Ge

birge zu dem vorherrſchenden Wind mehr oder weniger ſenk
recht, ſo iſt die von dieſem L Seite naß, die abgewendete,
im Regenſchatten liegende Seite trocken. Bei der Richtung der
in Deutſchland vorherrſchenden Winde und dem Zuge der
meiſten Gebirge iſt daher bei uns die Südweſtſeite viel regen
reicher als die Nordoſtſeite. Es liegt Frrin ein nicht zu unter
ſchätzender Wink für die Sommerfriſchler. Jm Zuſammenhang
mit dieſen Verhältniſſen ſteht es, daß mit der Annäherung von
Weſten an unſere von Nordweſt nach Südoſt ſtreichenden Ge
birge die Regenhöhe bis zum Gipfel wächſt und von dieſem
oſtwärts wieder fällt. So hat beiſpielsweiſe für das Harzgebiet
Göttingen eine Regenhöhe von 550, Heiligenſtadt von 601,Vallenſtedt von 953, der Brocken von 1670, Wernigerode von

724 und Salzwedel von 595 Millimetern. e haben
Gebirge, die mit den vorherrſchenden Winden parallel laufen,
alſo in Mitteleuropa nach Nordoſt gerichtet ſind, auf beiden
Seiten in gleicher Meereshöhe nahezu dieſelbe durchſchnittlicheRegenmenge. Die böhmiſche Südoſtſite des irges hat
in einer Meerhöhe von 290 Metern ungefähr 530, die ſächſiſche
Nordweſtſeite in einer Höhe von 270 Metern 540 Millimeter
jährlichen Niederſchlag.

Deutſchland hat im Durchſchnitt eine Regenwahr-
ſcheinlichkeit von 0,483, d. h. auf 10 Tage kommen
4,3 Regentage. Hinſichtlich des jahreszeitlichen Eintritts
des Regens laſſen ſich für Deutſchland drei Gebiete unter
ſcheiden. Jn dem einen, der Nordſeeküſte, herrſchen vor
wiegend Herbſtregen, in dem anderen, den hochgelegenenOrten der Voveſen Winterregen. Das dritte Gebiet, das

alle übrigen Länderſtrecken umfaßt, zeigt vorwaltend Sommer-
regen. Dieſe Sommerregen zerfallen bei genauer Unter
ſuchung in zwei Perioden größerer Häufigkeit, die zwar
nicht in jedem Jahre ausgeprägt hervortreten, die aber unverkenn-
bar ſind, wenn man rigen Zeiträume vergleicht. Jn Nord-
deutſchland erreicht die Regenhäufigkeit ihren Höhepunkt An
Puge Juni, ihren zweiten Mitte Auguſt. Jn der zweiten
Hälfte tritt dann häufig eine Abnahme der Wärme ein, die
viel deutlicher und beſtimmter iſt als die Kälterückfälle im Mai.
Der bisherige Verlauf dieſes Jahres zeugt für die Richtigkeit
dieſer Beobachtung.

Jn Norddeutſchland bringen nur 20 bis 30 Prozent aller
Niederſchlagstage mehr als 5 Millimeter Niederſchlag. Unter
beſonderen Umſtänden kann aber die Regenhöhe ganz bedeutend
anſchwellen. So fielen in Breslau am 6. Auguſt 1858 in
1x Stunden 95 Millimeter und in Trier am 17. Juni 1856
in 1 Stunde 73 Millimeter Regen. Die größte Regenmenge
für einen Tag kann in der norddeutſchen Tiefebene auf 100
Millimeter angenommen werden. Jm Harz und im Rieſen-
gebirge erreicht die größte Maſſermenge eines Tages etwa das
1äfache dieſes Werthes. Es iſt klar, daß, wenn ſich mehrere
derartige regenreiche Tage folgen, dadurch Ueberſchwemmungen
hervorgerufen werden müſſen. So war denn auch das Hoch-
waſſer in den Jahren 1888 und 1897 die Folge ſolcher regen-
reichen Tage. Auch die kürzlichen Ueberfluthungen im Harz
ſind auf außerordentlich ſtarke Niederſchläge zurückzuführen. Auf
dem Brocken fiel vom 10. bis 11. Juli d. J. in ungefähr 14
Stunden eine Regenmenge von 130 Millimeter Höhe. Die
größte Regenhöhe für einen Tag wurde vom 22. bis 23. Juli
1855 zwiſchen Wernigerode und Elbingerode in etwa 24 Stunden
beobachtet. Sie betrug 248 Millimeter.

Es regnet, was es regnen kann, es regnet ſeinen Lauf,
und wenn's genug geregnet hat, dann ſo behauptet wenigſtens
der Dichter hört's auch wieder auf. Das iſt ein Troſt,
aber ein ſchwacher. Hoffen wir, daß ſich jetzt der Himmel aus
ger e und daß nun die Sonne um ſo heller und dauern-
der lacht!
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Allerlei.
GHeinmgekehrte Klondykefahrer brachten Kunde von dem
ſchrecklichen Ende des ehemaligen amerikaniſchen
Konſuls in Annaberg in Sachſen Viktor F. Maid
hof. Derſelbe war in Gemeinſchaft mit dem Zeitungskorreſpondenten
Morgan nach dem nordiſchen Dorado gezogen und verſuchte auf der
Reiſe von Unalalik nach Kaltey den ManookPaß zu kreuzen. Von
ihren Führern verlaſſen, verloren die beiden Reiſenden den Weg in

folge eines fürchterlichen Schneeſturmes und irrten planlos in der
Eiswüſte umher. Die Mundvorräthe gingen zu Ende, und die
Reiſenden waren genöthigt, Tage lang von Hundefleiſch zu leben.
Trotzdem ihnen Hände und Füße erfroren waren, hielten ſie ſich mit
eiſerner Willenskraft aufrecht, bis Maidhof ſchließlich erſchöpft zu
ſammenbrach und im Schnee begraben wurde. Sein Gefährte, der
vier Tage lang beſinnungslos und dem Tode nahe im Schnee gelegen
hatte, wurde von einem Trupp Indianer gefunden und nach der
Unalalik Miſſion gebracht. Er wurde daſelbſt wieder hergeſtellt, doch
mußten ihm einige Zehen abgenommen werden. Auch ſonſt kommen
ſeit einiger Zeit nur traurige Nachrichten aus dem Goldlande. Der
Yukon, deſſen Waſſerſtand in dieſem Jahre ungewöhnlich hoch iſt,
hat einen Theil des Grubenortes Manook überſchwemmt. Zahlreiche
Bewohner ſind ertrunken. Jn Dawſon City verſuchten gewiſſenloſe
Kapitaliſten, während des Winters durch einen „Corner“ in Lebens-
mitteln die hohen Preiſe noch weiter in die Höhe zu treiben, doch
mißlang die böſe Abſicht, da viele Grubenleute ihren Ueberfluß an
Proviant den Bedrängten zum Koſtenpreiſe überließen. Die Folge
war, daß z. B. Mehl im Preiſe von 75 Dollars auf 8 Dollars pro
Sack geſunken iſt. Der Marktwerth von „Goldſtaub“ in Dawſon
City iſt jetzt nur noch 15 Dollars die Unze.

Ein drolliges Jntermezzo ſpielte ſich in der vergangenen
Woche auf dem berühmten Fahrmarkt zu Neuilly bei Paris
ab. Bei den Vertretern der vornehmen Welt, die aus verſchiedenen
Gründen die luſtige Seineſtadt noch nicht haben verlaſſen können
oder wollen, um in einem modernen Badeort die angegriffenen
Nerven zu erfriſchen, iſt es nämlich ger comme il faut geworden,
Abends zwiſchen 10 und 12 Uhr das Volksfeſt in Neuilly zu beſuchen
und ſich an den dort dargebotenen eigenartigen Schauſpielen, die oft
recht zweifelhafter Natur ſind, zu erfreuen. Prinz und Prinzeſſin
von Polignac hatten wieder einmal eine ihrer intereſſanten mufſikali
ſchen Soiréen veranſtaltet. Eine auserwähite kleine Geſellſchaft hatte
ſich in dem Palais in der Rue Cortambert zuſammengefunden, um
den Vorträgen einer berühmten Sängergeſellſchaft zu lauſchen. Als
man das dem Konzert folgende Souper beendet hatte, ſchlug die
lebensluſtige Prinzeſſin einen Ausflug nach dem Jahrmarkt vor, der
ſofort mit begeiſtertem Beifall aufgenommen wurde. Schnell waren
Droſchken requirirt und bald befand ſich die ganze Geſellſchaft auf
dem Wege nach Neuilly, feſt entſchloſſen, alle Sehenswürdigkeiten,
die der Markt bieten würde, gründlich zu genießen. Die verſchiedenen
Dampfkarouſſels, die Rutſchbahn, die „fliegenden Strauße“ hatte man
bereits probirt; die korpulenteſte Dame der Welt, die Zwerge und
andere menſchliche Wunder waren befichtigt, da gerieth die ſehr
animirte Geſellſchaft ganz zufällig in den Floh-Zirkus.
Der Direktor dieſer merkwürdigen Artiſtentruppe zeigte ſich entzückt
über den vornehmen Beſuch und obwohl der Raum faſt gar zu
eng war für die an große Säle gewöhnten Herrſchaften, nahmen
dieſe doch in beſter Laune fürlieb und ließen ſich die winzigen
Künſtler vorführen. Kunſtgerecht ſchoſſen die vorzüglich ab
gerichteten Thierchen die in einer Reihe vor ihnen aufge
ſtellten Miniatur-Kanönchen ab, willig zogen fie zierliche Papier
wägelchen, tanzten Quadrillen, kurz und gut, ſie gingen das ganze
Repertoire durch, das ihnen ihr Herr mit unſäglicher Geduld beige-
bracht hatte. Zuletzt präſentirte der Direktor den „Herkules“ der
Truvpe, einen augenſcheinlich recht galanten und für kulinariſche
Genüſſe ſehr empfänglichen kleinen Herrn, denn anſtatt dem Kom-
mando ſeines Meiſters Folge zu leiſten und die vor. ihm ſtebenden
Erewichtchen zu heben, machte er einen graziöſen Seitenſprung und
ſandete auf dem verlockend aus ſchwarzen Spitzengerieſel hervorſchim
mernven Halſe der Prinzeſſin Polignac. Der winzige Äthlet ſchien
zit dort ſehr behaglich zu fühlen, ſchon im nächſten Moment war er
der Blicken entſchwunden. Die Dame hatte der großen Hitze halber
ren Umhang ein wenig zurückgeſchlagen, und dieſe günſtige Gelegen-
derr hatte der kleine Herkules zum Entſetzen ſeines Jmpreſario zu be
mutzen gewußt. Dunfelroth vor Verlegenheit erbot ſich die Prinzeſſin,
ven WFlüchtling ſeinem Herrn wieder auszuliefern. Dieſer athmete er
Jeichtert auf und öffnete der Dame ehrfurchtsvoll ein kleines, leeres
Zimmerchen, aus welchem ſie faſt ſogleich wieder freudeſtrahlenden
Geſichts heraustrat. Madame überreichte das kleine Thierchen, das
ſie vorſichtig zwiſchen den zarten Fingern hielt, dem Befitzer; doch
kaum hatte dieſer es näher betrachtet, als er höchſt erſchrocken ausrief:
„O, das iſt nicht mein Herkules, es iſt ein vollkommen wilder Floh!“
Bei dieſen Worten brach die ganze Geſellſchaft in ein ſchallendes Ge
lächter aus. Die arme Prinzeſſin war in ihrer Gutmüthigkeit bereit,
ſich noch einmal in das Kabinet zurückzuziehen, um von Neuem nach
dem Ausreißer zu ſuchen. Glücklicherweiſe ſchien ſich Herkules jedoch
ſchon an ſeine Pflicht erinnert zu haben, denn aus freiem Antriede
hüpfte er graziös aus dem Aermel der Prinzeſſin und ließ fich mit
Leichtigkeit fangen. Die vornebine Dame aber hatte indeſſen die
Luſt/verloren, den Kunſtproduktionen des kleinen Akrobaten beizuwohnen.

Der Held einer merkwürdigen Hiſtorie iſt der engliſche
Romanſchriftſteller Rider Haggard geworden. Jn Ungarn giebt
man gegenwärtig ein Ballet, das einem Roman des genanntenSchrift elers entnommen worden iſt; der Roman führt den Titel
„She“ und erzielte in den Ländern engliſcher Zunge einen großen
buchhändleriſchen Erfolg. Als Rider Haggard von dem ungariſchen
Ballet hörte, ſchrieb er an den Direktor des Theaters und bat ihn
um Auskunft, Programme, Photographien u. ſ. w. Zu ſeiner großen
Ueberraſchung erhielt er eine Antwort, die an den „ſogenannten
Rider Haggard“ adreſſirt war und in welcher der Direktor den Brief-
ſchreiber wegen ſeines „kecken“ Verlangens voll Entrüſtung abkanzelte.
Der Autor von „She“, hieß es weiter, ſei ſchon ſeit mehreren Monaten
todt, und zur Unterſtützung dieſer Behauptung wurden Nekrologe
beigefügt, die in den erſten Blättern des Landes erſchienen ſind.
Es iſt wahr, die Nekrologe ſind für Rider Haggard ſehr ſchmeichel
haft. Aber der Schriftſteller iſt unempfindlich für dieſes Lob und
wünſcht vor Allem, für lebend gehalten zu werden. Er verlangte da
her voll Entſchiedenheit, daß man die Nachricht von ſeinem Tode
widerrufe. Da kam er aber ſchön an. Die Blätter lehnten jeden
Widerruf und jede Berichtigung ab, indem ſie auf Journaliſten
wort verſicherten, daß Rider Haggard wirklich todt und daß die
ganze Geſchichte ein von ſeinen Erben, ſeinen Verlegern oder von
dem Direktor des Theaters ſelbſt zu Reklamezwecken erdachtes
Manöver ſei. Man weiß nicht, wie die ſonderbare Geſchichte endigen
wird. Wird Rider Haggard ſich gegen ſein „Geſtorbenſein“ noch
weiter auflehnen, oder wird er ſich ſchließlich doch noch überzeugen
laſſen, daß er wirklich todt iſt?

Käferregen. In Bukareſt hat es am letzten Freitag einen
merkwürdigen Regen gegeben, nämlich einen Käferregen. Die
Zahl der in völligen Schwärmen zur Erde ſtürzenden 14--2 em
großen, ſchwarzen Käferchen war eine ſo ungeheure, daß die Muſik
handen in den öffentlichen Gärten zu ſpielen aufhören mußten und
ſich das Publikum von den hell erleuchteten Promenaden in die
Häuſer flüchtete. Die ungebetenen Gäſte gehören zum weitaus

rößten Theile der Familie der Laufkäfer an, und ihr zahlreicheres
uftreten gehört während des Monats Auguſt gerade nicht zu den

Seltenbeiten. Man kann ſich aber in Rumänien nicht erinnern,
daß ſich ihre Schwärme jemals ſo frühzeitig und in ſo ungeheueren
Maſſen wie in dieſem Jahre eingeſtellt haben, was natürlich wieder
zu allerlei abergläubiſchen Prophezeiungen Veranlaffung giebt.
Namentlich waren die von elektriſchem Lichte oder auch ſonſt heller
erleuchteten Plätze, Gärten und Gäſte dem Ueberfall des kribbelnden
Ungeziefers ausgeſetzt, das, an manchen Stellen zu ganzen Klumpen
zuſammengeballt, auf weite Strecken das Pflaſter im vollſten Sinne
des Wortes vollſtändig bedeckte.

Ueber den Kampf eines Soldaten mit einem Stier ſchreibt
man aus London Den Ehrentitel eines Matadors hat in dieſen
Tagen in Gibraltar ein Musketier des Regiments Mancheſter von
ſeinen Kameraden erhalten, weil er im Dienſt einen wüthenden Stier
erlegt hat. Beſagter Stier ſcheint ein ganz unbändiges Hornvieh ge
weſen zu ſein, denn nachdem er in wildem Laufe allenthalben
Schrecken und Entſetzen verbreitet, ſprang er ſchließlichunfern des Schilderhauſes, wo der Musketier Poſten ſtand, ins

Meer. Wahrſcheinlich ging ihm aber ſofort die Erkenntniß auf, daß
die See nicht ſein natürliches Element ſei, denn er kehrte eiligſt wieder
auf trockenen Boden zurück, entdeckte dabei den Wachtvpoſten, ſenkte
die Hörner und machte in raſendem Lauf einen Sturmangriff auf den
Kriegsmann. Dieſer, im Bewußtſein ſeiner unerſchütterlichen Stellung
als königlicher Wachtpoſten und im Gefühl der Unüberwindlichkeit
der Jnfanteriewaffe, ſetzte ſich alsbald in Bajonettirſtellung und ließ
mit vorgeſtrecktem Spieß den Feind herankommen. Jm nächſten
Augenblick erfolgte der Zuſammenſtoß mit großer Heftigkeit, wobei
der Stier ſich das Bajonett bis an die Gewehrmündung in die Bruſt
rannte, der Soldat aber auch entwaffnet wurde, zurückfiel und halb
bewußtlos ſtrauchelte. Wahrſcheinlich hätte der Musketier doch ſeinen
Tod gefunden, denn der Stier ſchickte ſich nach augenblicklicher Ueber
raſchung zum erneuten Angriff an, doch ein günſtiges Schickſal
führte im ſelben Augenblick gerade die ablöſende Wache herbei.
Dieſe lenkte die Aufmerkſamkeit des wüthenden Thieres ab und rettete
den bedrohten Kameraden Der Stier verendete an ſeiner Wunde in
wenigen Minuten.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Wäſche wird gegenwärtig nicht ſo überreich Fret als

früher bei beſonders feiner Wäſche begnügt man ſich mit koſtbaren
Spitzen, bei praktiſcher verwendet man handgeſtickte Streifen oder
Beſätze. Dafür werden die verſchiedenen Wäſcheſtücke in neuartigen,
ſehr hübſchen Façons hergeſtellt. Tie Monogramme paſſen ſich den
modernen Formen, wie ſie durch die Sezeſſion geſchaffen wurden, an.
Das ſoeben erſchienene Heft 21 der „Wiener Mode“ bringt eine
große Auswahl an Leib, Bette, Tiſche und Hauswäſche der mo-
dernſten Art, ferner überaus geſchmackvolle Handarbeitsvorlagen im
neuen Stil und im Modetheile ſehr fleidſame Toiletten in jedem
Genre. Mit der gratis beiligenden „KinderMode“ bietet die Nummer
ca. 200 Modelle. Einzelne Hefte 25 Kr. 45 Pf., Abonnement
fl. 1,50 Mk. 2,50. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und
vom Verlage der „Wiener Mode“, Wien, Wienſtraße.

Verantwortl. Pedalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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